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jsDrahtbe richt unserer Berliner Echriftltg .)
Berlin , 30. Januar . Die schwere Krise des

Systems hat am Donnerstag eine geraden
dramatische Zuspitzung erfahren . Aus Krei¬
sen, die der Wilhelmstraße außerordentlich
nahe stehen, verlautet absolut zuverlässig,
baß der Reichskanzler von Schleicher unter
schweren Depressionen z« leide« habe. Wir
wissen nicht. Inwieweit die Gerüchte, die
wissen wollen, daß Herr v. Schleichergestern
Abwechselnd Tobsuchtsanfälle und Wetn-
skrämpfe bekommen haben soll, richtig sind.
Wir wissen aber auf Grund sorgfältig an¬
gestellter Informationen , daß Herr v. Schlei¬
cher am Ende seiner Rervenkraft angelangt
Ist.

Dieser Zustand der Herrn von Schleicher
ßst für einen Soldaten allerdings etwas
Außergewöhnlich, bei einem Mann aber, der
ein gewagtes Spiel spielte und erkennen
muß, daß dieses Spiel verloren ist, durchaus
erklärlich.

Nachdem der Versuch des Herrn von
Schleicher, nach dem Prinzip Brünings,
durch Zerspalttmg der Oppositionsparteien
seine Stellung zn festigen, deshalb kläglich
scheiterte, weil Herr von Schleicher nicht,
wie Herr Brüning , «in« avseinanderstre-
bende Deutschrmtionale Volkspartei , sondern
die Kampffront der deutschen Freiheitsbe¬
wegung vor sich hatte , blieb Herrn v. Schlei¬
cher nur noch die Möglichkeit, auf den
Reichspräsidenten gestützt, seine Stellung zu
behaupten , oder aber, Herr von Schleicher
müßte den Mut aufbringen , sich über Ver¬
fassung und Willen des Reichspräsidenten
hinwegzusetzen.

Die Möglichkeit zum Beschreiben des ersten
Weges scheint Herrn von Schleicher ein für
allemo.l verbaut zu sein. Während noch vor
wenigen Tagen im Systemlager die Be¬
hauptung aufgestellt wurde, daß Herr von
Schleicher selbstverständlich die Vollmacht
zur Auflösung der deutschen Volksvertre¬
tung bereits in der Tasche hätte , muß
dieselbe Systempresse am Donnerstag zu¬
geben, daß Herr von Schleicher noch nicht
im Besitz dieser Vollmacht ist, da diese Frage
noch nicht akut sei.

Auf Grund unserer Informationen können
wir feststellen, daß auch diese Behauptung
der Systempresse nicht den Tatsachen ent¬
spricht, sondern daß Herr von Schleicher die
Auflösmrgsvollnracht nicht nur nicht hat,
sondern sie vom Reichspräsidenten von Hin-
denburg mich nicht bekommen wird.

Es ist bekannt, daß der Reichspräsident
sich nur widerstrebend entschlossenhat , den
Mann , der jahrelang als Schatten die
deutsche Politik beeinflußte, zum Kanzler
zu ernennen . Von den letzten Zweifeln über
die Fähigketten und den Charakter des
Herrn von Schleicher soll der Reichspräsident
nie frei gewesen sein und die Entwicklung
der letzten Zeit dürfte nicht unwesentlich
dazu beigetragen haben,

die Abneigung des Reichspräsidenten
gegen die Person des Herrn v. «Schleicher

zu verstärken.
Auch bei dieser Regierungskrise dürste für
den merkbaren Umschwungin der Stimmung
des Reichspräsidenten der Umstand maß¬
gebend sein, - aß die Kreise um Schleicher,
ine schon zur Zeit des Herrn von Papen

den Gedanken einer Ausschaltung des Reichs¬
präsidenten ziemlich offen ventilierten , nun,
nachdem sie den Zusammenbrach ihrer Exi¬
stenz vor Augen sehen, diesen Gedanken
erneut erörtern und Pläne schmieden, die
eine Verwirklichung dieses Gedankens be¬
werkstelligenwollen.

Während bei der Kanzlerschaft des Herrn
von Papen auf Grund der herzlichen per¬
sönlichen Beziehungen zwischen Kanzler und
Reichspräsidenten die zwangsweise Ver¬
tagung der Volksvertretung zu gunsten des
Kabinetts immerhin nicht vollkommen un¬
wahrscheinlichsein brauchte, wird der Kanz¬
ler von Schleicher niemals den Reichsprä¬
sidenten dazu bringen , ihn trotz des restlosen
Zusammenbruchs seiner Politik entgegendem
Volkswillen am Ruder , zu halten.

Die Erkenntnis dieser Tatsache soll eben
jene merkwürdigen Zustände des Herrn
von Schleicher verursacht haben und wir
werden trotz aller mit Bestimmtheit zu er¬
wartenden Dementis uns nicht von unserer
Darstellung abbringen lassen, umso weniger,
da die Entwicklung schon der allernächsten
Zeit die Richtigkeit unserer Darstellung be¬
stätigen wird.

Die letzte Möglichkeit, die Herr von Schlei¬
cher hat , um sich wenigstens für ganz kurze
Zeit vor dem Ende zu bewahren, ist

die Anwendung der brutalen Gewalt , die
Einsetzung der staatlichen Machtmittel ohne
den Willen des Reichspräsidenten gegen
das um seine Rechte kämpfendeVolk.
Wir haben bereits in den letzten Tagen

mehrfach die;e letzte sich Herrn von Schlei¬
cher bietende Möglichkeit erörtert . Unsere
Meldungen werden jetzt durch die Presse
des Herrn von Schleicher selbst bestätigt, da
z. B . die vollkommen im Regierungsfahr¬
wasser schwimmende Deutsche Allgemeine
Zeitung in großer Aufmachung den Begriff
des „Staatsnotstandes " erörtert und die
Möglichkeiten für eine Entwicklung der Krise
nach dieser Seite als durchaus nicht un¬
wahrscheinlich hinstellt.

>

Amki die übrige, Herrn von Schleicher er¬
gebene Presse ergeht sich in ähnlichen Ge¬
dankengängen. Unterstrichen wird diese An¬
sicht von gewissen politischen Kreisen, die
dafür Stimmung machen, daß man doch
endlich den Mut zur Liquidation des par¬
lamentarischen Systems aufbringen müsse,
daß die Volksvertretung mindestens zeit¬
weilig ihres Einflusses beraubt und die
Meinung der breiten Volksschichtenim In¬
teresse der Regierung zurüügäirängt werden
müsse. Je eher dieser Mt vor sich gehe, um
so besser sei es — so argumentieren diese
Herrschaften — für das deutscheVoll . Die
ganze Jnstinktlosigkeit dieser Kreise wird
durch diese Pläne dokumentiert. Woher wol¬
len diese Herrschaften das Recht herleiten,
ihre Maßnahmen als im Interesse des Vol¬
kes liegend zu bezeichnen. Die dünne Schicht
politischer Hasardeure und Ehrgeizlinge
spricht nur dann von den Interessen des
Volkes, wenn die eigenen volksfeindlichen
Wünsche damit bemäntelt werden sollen.

Daß den Hasardeuren auch diesmal der
Plan mißlingt , die schaffenden Schichten
unter die Knute der Geldsacktyrannen zu
zwingen, dafür bietet die deutsche Freiheits¬
bewegung die beste Gewähr.

Mit dem Mandat des Volles werden wir
im Interesse der deutschen Nation wachsam
sein und jedem das Handwerk legen, der
es wagt , gegen die Interessen der Gesamt¬
heit zu verstoßen.

Der heutige Tag wird bis zu einem ge¬
wissen Grade Klarheit bringen, da der Älte¬
stenrat des Reichstages zusammentritt.
Endgültige Entscheidungen werden aller¬
dings noch nicht fallen.

Von unserem Standpunkt aus sehen wir
keinen Grund , die Dinge zu überstürzen,
da die Zeit für uns arbeitet und die ständige
Erhöhung der Schlagkraft der nationalso¬
zialistischen Bewegung die Aussichten auf
die Größe unseres Sieges von Tag zu Tag
wachsen läßt.
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Husnskmsgvsslrs gegen rISs bI8v/ ^ .
Wuppertal,  20. Januar . (Eigener Draht¬

bericht): 2 Stürme SA, die durch Barmen
zogen, wurden plötzlichin einer Straße von
einer erdrückenden kommunistischen Uebermacht
angefallen. KommunistischeBanditen hockten
auf den Dächern und schleudertenDachziegel,
Pflastersteine und Flaschen auf die SA-Man-
Ner. Als schließlichauch noch aus verfehle
denen Bodenluken, sowie hinter Schornsteinen
hervor scharfe Schüsse krachten, ging die den
Zug begleitende Polizei mit der Schußwaffe
vor. Insgesamt dürften SO scharfe
Schüsse abgegeben worden sein.  Ein
Wagen des Ueberfallkommandoswurde mehr¬
fach mit Steinen beworfen. Einzeln heimkeh¬
rende SA -Männer wurden überfallen und teil¬
weise aus dem Hinterhalt beschossen. Glück¬
licherweise sind keine Schwerverletztenauf na¬
tionalsozialistischerSeite zu verzeichnen.
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Hannover , IS. Januar . Die Wahlen zum
Beamtenausschutz des Landesdirektoriums der
Provinzialoerwallung Hannover brachte» der
Wahloorschlagsliste der nationalsozialistischen Be-
amtenarbeitsgemeinschast einen vollen Erfolg:

Von d« r gewählte» 11 Beamtenvertretern ge¬
hören 8 der « atioualsoziakistischenBewegung an.
Auch die restlichen 3 Vertreter standen aus dem
Wahlvorschlag der nationalsozialistische» Arbeits¬
gemeinschaft.
Also ein hundertprozentiger Wahlersolgl
Die 11 Kandidaten unserer Vorschlagsliste er¬

hielten (die Liften waren nicht gebunden ", sie
konnten vielmehr vom Wähler abgeändert werden)
im Durchschnittje 104 Stimme «.

Die 23 übrigen Kandidaten erhielte« dagegen
durchschnittlichnur je 15 Stimme «.

^ndvlksnol«nSnsmsn
Verzweifelte Lage auf dem Arbeitsmarkt

In Bremen und tm Reich sirck im Janua«
Rekordzahlen an Arbeitslosigkeit erreicht wor¬
den die die vergangenen Jahre in den Schat¬
ten stellen . Niemand wird erstaunter darüber
sein als die Bremen denen die berühmte
Schünem -ailnpresse seit Lange » Monaten immer
wieder beweise » will , daß die Ankurbeln ngs-
versuche der gegenwärtigen und verflossen «»
Regierung die niedergehende Wirtschaft wieder
flott inache » . Angesichts der bestehenden Tat¬
sache» weiß man nicht mehq , was man zu den
Versuchen einer Presse sagen soll , der Bevölke¬
rung krampfhaft Beruhigung einzuimpfen . Sie
treibt ein frivoles Spiel , das umso gefährlicher
ist, je mehr sich herausstellt , daß die Schreiber,
weilche in dieser Presse ihre Ergüsse von sich
lassen , nicht mehr ernst zu nehmen sind . Es
mehren sich ja auch immer mehr die (Leute,
welche es ablehnen , z . B . die „WeserzettmW"
zu lesen,, weil sie nicht den Wunsch haben,
dauernd falsch unterrichtet zu werden.

In Bremen werden gegenwärtig 84 3Ü8 Arbetts,
lose gezählt . In der gleichen Zeit des Vorjahres
betrug die Zahl 59 00V. Diese eklatante Steige¬
rung beweist , daß der Schrumpfungsprozeß der
bremische » Wirtschaft nicht etwa einem Still¬
stand oder gar einem Rückgang gewichen ist»
sondern daß er sich än einer unheildrohenden
Weise fortsetzt , deren Ende noch nicht abge¬
sehen wecken kann . Immer wieder Stillegun¬
gen ! (Hansamühle , Rolandmühle und viel«
andere ), immer wieder Uebergang zur Kurz¬
arbeit . Die Textilindustrie schleppt sich hin.
Wenn hie paar Konjunkturansträge erledigt
sind , ist auch sie am Ende . Die Linoleum-
industrie wird in ihrem Beschäftigungsgrad
immer schwächer und schwächer. Entlassungen
größeren Stils scheinen bevorzustehen . Die
Zahl der Familien , die heute noch Hausange¬
stellte beschäftigen können , wird kleiner nick
kleiner , so daß die Krise auch diesen Beruf er¬
faßt hat . Nach Beendigung des Weihnachts¬
geschäfts werfen die Kaufhäuser und Kontor«
Hund ecke von Verkäufern, , Verkäuferinnen »MÄ
Angestellte,ans die Straße , nur verschwinden !»
wenige von ihnen vermögen im Inventur -Ver¬
kauf unterzuschlüpfen.

64300 Erwerbslose in Bremen ! Was be¬
deuten demgegenüber die Maßnahmen der Re¬
gierung ? Sie drücken sich aus in Bremen in
30 Avtstandsarbeiterl ^ 1866 Dienstwilligen im
Freiwilligen Arbeitsdienst und 299 Arbeitern,
die im Rahme » des Arbeitsbeschafsnngspro-
gvamms beschäftigt wecken . Sie sind ein
Tropfen auf den heißen Stein , und zwar ein
sehr kleiner Tropfen . Der Gereckcplan soll es
nun machen . Was bedeutet heute noch der
Gereckeplan ? Seine große Idee der Aus-
gletchssinanziernng mit sclbftgeschöpftem , zins¬
losen Darlehen der Gemeinden ist unter den
Hieben des Goldstandavdsanatikers Luther ge¬
fallen . Uvbriggebilebeu ist ein Plan wie viel«
andere mehr . Er unterscheidet sich von den
Maßnahmen der Regierung Brüning und Pa¬
pen nur dadurch , daß ein Neichsarbertsbeschas-
fungskommissar existiert , der mit größerer und
wortlauterer Geschäftigkeit herangeht , einig«
Tausend Menschen unter Millionen Arbeits¬
losen vorübergehend mit Staatsaufträgen zu
beschäftigen . Es ist eine zusätzliche Arbeit
die damit geschaffen wird ; niemals eine Lö¬
sung der katastrophalen Lage auf dem Ar-
beitsmarkt ; ganz abgesehen davon , daß er vor
der zweiten Hälfte Februar kaum praktisch
in Erscheinung treten wird.

Im Reiche sieht es nicht anders aus aU
in Bremen . Zur Jahreswende 1930-31 gab es
4357 000 Erwerbslose , zur Jahreswende 1931«
1932 5 666000 Erwerbslose , und zur Jahres¬
wende 1932-33 5 773 000 Arbeitslose . Was be-
deuten daneben 242 000 Dienstwillige im Frei¬
willigen Arbeitsdienst und 70 000 Nvtstands-
arbeiter . Es ist eben den Regierungen Brü¬
ning , Papen und v . Schleicher nicht gelun¬
gen , den Verfallsprozcß der kapitalistischen
Wirtschaft aufzuhalten , und es kann jM «U



das auch in Z .MM nicht getragen , weil die¬
se« Regierungen die Entsch tu ßkraft , fe htt,
grundsätzliche Aenderungen in der Wirtschafts-
strnktur vorzunehmen . Sie lavieren Ärschen
den drei Machtfaktoren : marxrstiiche Gewerk¬
schaften,, Großindustrie und Landwirtschaft . Sre
sind von allen drei abhängig und haben nichts
hinter sich, auf das sie sich stützen könnten und
das ihnen die Kraft verleihen konnte , unab¬
hängig von diesen Machtfaktoren die deutsche
Nation und ihr Wirtschaftsgefüge nach einem
einheitlichen Plane systematisch Von Grund
uns neu zu bauen . Daran .werden alle diese
Regierungen im luftleeren Raume zugrunde
gehen , und sie werden derjenigen Kraftzusam-
menvallunq weichen müssen, die auf . Welt-
«anschaulicher Basis hinter Wolf Hitler steht
,und die im Begriff ist, einen nenm Unerhör¬
ten Sjegeszng anzutreten . Dr . R.

Preußischer Landtag:
ws1isno ?soLisIks1i «eko

Schulpolitik
Auswahl der Lehrer — Religiöse und

vaterländische Grundsätze
Berlin , 20, Januar.

-Drahtbericht unserer Berliner Schriftkeitung) ^
Der Preußische Landtag erledigte gestern eine

Unzahl kleinerer Vorlagen und beendete dann die
schon in der letzten Sitzung begonnene große
kultur-politische Aussprache.

Nachdem gegen einen nationalsozialistischen
Antrag , der das Staatsministerium ersucht, der
Firma „Herva , Haus der vielen Ar¬
tikel  G . m. b. H>" die Genehmigung zum Be¬
trieb eines Einheitspreisgeschäftes in Hannover
und auch in allen anderen Städten Deutschlands
zu versagen und dafür Sorge zu tragen , daß auch
nicht der Versuch einer Umgehung der gesetzlichen
Bestimmungen unternommen werde, bezeichnender¬
weise von sozialdemokratischer wie kommunistischer
Seite Widerspruch erhoben wird , trat das Haus
in die schon in der letzten Sitzung begonnene große
kultur -politische Aussprache ein.

Als erster Redner erhielt der nationalsoziali¬
stischeAbgeordnete Meister das Work

Pg . Meister
befaßte sich in eingehenden und tiefschürfenden
Ausführungen mit einer scharfen Kritik an der
Kulturpolitik der letzten 13 Jahre und stellte dem
iultur -politischen Zerfall seit 1918 Grundsätze einer
nationalsozialistischen Kulturpolitik entgegen , die
in einem nationalsozialstischen Staat das völkische
Fundament dieses Staates sein werden. Auf die
Ausführungen der Redner anderer Parteien ein¬
gehend, stellte Pg . Meister fest, daß gerade die
iultur -politische Debatte im Landtag gezeigt habe,
daß innerhalb der Parteien , die in den letzten
13 Jahren in Preußen regiert haben, die schärfsten
slegensäkc beständen. Das Zentrum nehme für
sich in Anspruch, den nationalen Stand¬
punkt  und die Forderungen des Christentums
zu vertreten , während die SPD ., die 13 Jahre
lang der Koalitionspartner des Zentrum gewesen
sei, einen ant i - ch ri st l i ch en und inter-
uationalen  Standpunkt Vertreter . Durch
diese Gegensätze sei es schon von vornherein un¬
möglich gewesen, auf kulturellem Gebiet eine
klare und einheitliche Linie beizubehalten und
vor allem sei eine positive und aufbauende
kultur -politische Arbeit naturgemäß voll vorn¬
herein an sich.schon ein Ding der Unmöglichkeit
gewesen. In den letzten 13 Jahren sei innerhalb
des deutschen Schulwesens in einem Maße herum-
experimentiert worden , daß am Ende dieses
dauernden Experimentieren ? zwangsläufig eine Be¬
drohung und Gefährdung des deutschen Schul¬
wesens überhaupt hätte stehen müssen.

^snLvnsokiK „0vu1soklsn6 " rvn
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Kiel , 19 . Januar . Am Donnerstag , nm
8 Uhr hat das aus den Deutschen Werken
gebaute Panzcrschisf „Deutschland " den
Kieler Hafen zu seiner ersten Probefahrt
in die Ostsee verlassen.

Schon seit etwa 1« Tagen waren die Ma¬
schinen des Panzerschiffes auf der Werft auf
Stand erprobt worden , wobei die besten
Ergebnisse erzielt wurden . Die jetzige erste
Probefahrt gilt der Mafchinenprobe in
freiem Wasser . Auf der Werft herrschte
bereits die ganze Nacht über reges Leben
und Treiben , um die letzten Vorbereitungen
zur Ausfahrt des Neubaues zu treffen.

Auch in der Kieler Bevölkerung zeigte
sich großes Interesse für die erste Probe¬
fahrt der „Deutschland ". Noch in der Dun¬
kelheit hatten sich Hunderte von Menschen
am Hafen eingefunden . Als die Maschinen
des Panzerschiffes zu arbeitt » begannen,
erschollen laute Hochrufe , und während die

glatter
sie von

der
An-
35«

„Deutschland " dann in ruhiger,
Fahrt den Hafen verließ , wurde
den Jubelruscn der Kieler begleitet.

Das hellerleuchtete Schiff bot i»
Morgendämmerung einen prächtigen
blick. An Bord befanden sich etwa
Personen , und zwar eine Werftbesatzung
und das Marinepcrsonal , das zur Bau¬
belehrung abkommandiert war . Unter den
Offiziere » befanden sich na . auch Kor¬
vettenkapitän Wnrmbach und der Korvetten¬
kapitän des Marineingenieurwessns , ' Dr.
Lüttge . Ersterer ist als Erster Offizier und
letzterer als leitender Ingenieur für das
Schiff vorgesehen . Die Probefahrt wird noch
unter der Handelsflagge durchgeführt . Das
Panzerschiff wird während des ganzen Ta¬
ges Erprobungen der Maschinen usw . in der
Kieler Bucht vornehmen . Ob die Probe¬
fahrt wiederholt werde » wird , steht noch
nicht fest. Die Abnahmefahrt wird am
27. Februar von Kiel aus angetreten.

Auf die Forderungen , die der Nationalsozialis¬
mus im Augenblick hinsichtlich der katastrophalen
Verhältnisse im Volksschulwesen zu erheben habe,
eingehend, erklärte Pg . Meister, daß vor allem
die Sparmaßnahmen gerade im Volksschulwesen
in geradezu verhängnisvoller Weise zur Aus¬
wirkung gekommen jeieu. Hier müsse in allererster
Linie gegen die Ueberbslastung des Lehrstoss-
pensums und gegen den radikale» Abbau der!
Lehrkräfte entschieden Stellung genommen werden.
Die Erziehung der Jugend sei eine der ersten
Pflichten des Staates und ein Staat , der sich hier
versündige, könne nie und nimmer Anspruch auf
Existenzberechtigung erheben . Der National¬
sozialismus fordere, daß auch bei der Auswahl und
Ausbildung der Lehrkräfte- besonders für die
Volksschulen, streng vorgegangen werden müsse.
Erzieher der deutschen Jugend dürfe nur ein
Mensch sein, der alle Fähigkeiten hierzu besitze und
vor allen Dingen auch von einem Geiste erfüllt
sei, der die Erziehung des jungen deutschen Men¬
schen im Interesse der deutschen Nation ermögliche.
Es sei auch. ein Unding, daß heute die weitere
Fortbildung des jungen Menschen zu einer Geld¬
frage gemacht worden sei. Der Nationalsozialis¬
mus fordere, daß guten Volksschülern das Recht
gegeben werde, auf Kosten des Staates die höhere
Schule zu besuchen. Dafür hätten auf den höheren
Schulen diejenigen zu verschwinden, die dort ledig¬
lich säßen, weil ihre Eltern die heute notwendigen
materiellen Voraussetzungen erfüllen könnten. Nur
auf diese Weise könne man auch zu einer natür¬
lichen Auslese für die Universitäten kommen. Im
nationalsozialistischen Staat werde selbstverständ¬
lich — das betonte der Redner besonders gegen¬
über dem Zentrum — die Erziehung der Jugend
aus dem Boden des positiven Christentums er¬
folgen. Konfessionsfragen würden allerdings eine
lediglich untergeordnete Rolle spielen.

Auf einzelne Beispiele eingehend wies dann Pg.
Meister darauf hin , daß so u. a. der Deutsch¬
unterricht grundlegend geändert werden müsse,
daß die Lesebücher von dem zersetzenden Stoff , den
das neue System in sie hineingebracht habe, be¬
freit werden müßten und daß vor allem der Be¬
griff des deutschen Volkstums und der Begriss der
Vaterlandsliebe im Mittelpunkt der Erziehung in
der Schule stehen müsse.

Auf die Grundzüge der nationalsozialistischen
Kultur -Politik übergehend, führte Pg . Meister dann
noch aus , daß der heutige Zustand in aller Kürze
und mit aller Gründlichkeit geändert werden
müsse. Es gehe nicht an, daß ein Dr . Löwenstein
noch weiter Vorsitzender einer Lehrer-Bereinigung

ll !s „IXnsnksnsIsusi '" muK fallen
Durch eine der hinreichend bekannten Brü-

uingschen Notverordnungen war 1931 die
„Krankensteuer " eingeführt worden . Seit¬
her müssen bekanntlich die Mitglieder der
NVO .-Kassen im Krankheitsfälle einen Kran¬
kenschein gegen eine Gebühr von 50 Pfennig
lösen , ebenso zn den Arzneikosten den Betrag
von 50 Pfennig , in der Familienhilfe sogar
50 Prozent beistenern ! Befreit hiervon wah¬
ren lediglich Arbeitslose für ihre Person,
nicht jedoch für ihre Angehörigen.

Mit Recht wurde diese Krankenscheinge¬
bühr von allen beteiligten Kreisen , von Ver¬
sicherten wie von Aerzten „Kranke ri¬
tt euer"  genannt.

Die bisherige Regelung war nicht nur
denkbar unsozial — wurden doch in erster

kttrade die Familien , besonders
die kinderreichen , und hier wiederum ge-
rade die Aermsten der Armen , die Är-
bcr.--. ose», schwcrstens belastet — sondern
auch vom Standpunkt der Volksqesnnd-
he»t aus untragbar.
Die Ärzteschaft könnte ein Lied davon

smgen, wie durch diese „Krankensteuer" so
manche Fälle verschleppt und wesentlich
verschlimmert wurden!

Erst jetzt ist die Möglichkeit gegeben , eine
Abänderung jener Notverordnung herbei¬
zuführen . Die NSDAP . hat daher sofort
entsprechende Schritte unternommen , die

eine Aufhebung der „ Krankensteuer " be¬
zwecken. Auf Anregung des Nat .-Soz.
Aerztebnudes und der Nat .-Soz . Betriebs-
zellenorganisation hat die Reichstagsfrak¬
tion einen Antrag eingereicht , der fordert:

Völlige Aufhebung der Krankenschein-
gebühr

Der Arzneikostenzuschuß wird , um eine
Ueberbeanspruchung zu vermeiden , auf
2V Prozent herabgesetzt und ist nnr mehr
von Jn -Arbeit -Stehenden für ihre Person
nnd für ihre Familienangehörigen zu
leisten . Arbeitslose sind in Zukunft auch
für ihre Familienangehörigen von dem
Arzncikostenzuschutz vollkommen befreit.

Alle beteiligten Kreise werden die An?
nähme dieser Antrüge als Erlösung emp¬
finden.

In ähnlicher Richtung , Schutz der Fa¬
milie , besonders der kinderreichen , bewegt
sich ein anderer Antrag der NSDAP . an
den Reichstag , der bei Neuzulassun 'g von
Kassenärzten unter sonst gleichen Umständen

eine Bevorzugung der kinderreichen
Aerzte gegenüber kinderlosen

fordert.
So hilft die NSDAP . dem Arbeiter , so

hilft sie der Familie als der Grundlage
jedes Staates , so hilft sie besonders un¬
seren Arbeitslosen.

sei und daß die „Pädagogischen" Grundsätze eines
solchen Mannes , der, um nur ein Beispiel zu
nennen , erklärt habe: ' „Es gibt für uns weder
Gott noch Religion ", mit Stumpf und Stiel aus¬
gerottet werden müßten.

Das Haus vertagte sich dann . Der Präsident
erhielt die Ermächtigung , die nächste Sitzung zu
bestimmen und die Tagesordnung festzusetzen.
Falls die politische Läge es nicht Notwendig macht,
die Volksvertretung früher einzuberufen , wird die
nächste Sitzung am 15. Februar stattfinden.

KI»0 . knott«
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftkeitung)

Die nationalsozialistischen Betriebszellen des
Berliner Ostens veranstalteten am Mittwoch
abend im Saalbau Friedrichshain eine Ver¬
sammlung , die schon kurz bor Beginn polizei¬

lich gesperrt werden mußte . Die Versammlung
war als Ausspracheabend mit der KPD gedacht.
Der KPD waren für diesen Zweck 500 Freikar¬
ten zugestellt worden und außevdem war einem
kommunistischen Ausspracheredner eine längere
Redezeit zugesichert worden . Die KPD
hielt es bezeichnenderweise für
richtig , zu der Versammlung nicht
zu erscheinen.  Selbst im Berliner Osten
wagt es das marxistische Gesindel also nicht , sich
nationalsozialistischen Arbeitern in freier Aus¬
sprache zu stellen.

Als Redner sprachen dann , nachdem das Ver¬
halten der KPD entsprechend gegeißelt worden
war , der bekannte nationalsozialistische Land-
tagsabgeordnete Dr . Freister , der sich ein¬
gehend mit dem Staatsaufbau in Sowjet -Ruß¬
land beschäftigte und der zu dem Schluß kam,
daß das sowjet-russische System seine ursprüng¬
lichen Ziele verlassen und versagt habe und
als zweiter Redner Landtagsabgeor -dnettr Pg.
Engel , der sich besonders mit Fragen der So¬
zialversicherung auseinandersetzte.

Die Versammlung war ein voller
Erfolg »» er NSBO.

s WINUonon klln sinon
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Berlin , 20. Januar.
sDrahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)
Der Neubau der Berliner Ortskrankcnkasse ist

jetzt fertiggestellt worden . Die Baukosten für
diesen neuen Krankenkassenpalast betragen insge¬
samt 4800 000 RM . Die Fassade des Ge¬
bäudes ist über 100 Meter lang . Die Einrich¬
tung birgt so ziemlich alle bürotechnischen
Neuerungen der letzten Zeit in sich-

Die Krankenkassen sind bekanntlich nicht in der
Lage, einigermaßen menschenwürdige Unter«
stützungen zu zahlen , wenn es einem ihrer Mit¬
glieder nach monatelanger Zahlung eines enormen
Krankenkassenbeitrages passieren sollte, nun auch
einmal krank zu werden. Das würde die Bilanz
erschüttern, und das würde sehr wahrscheinlich
auch verhiickern, daß absolut überflüssige Neu¬
bauten wie der letzte Riesenbau der Berliner Orts¬
krankenkasse wie Pilze aus dem Boden schießen.

l̂ nglisoks ttottnungsn
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Lond vn,  19 . Januar . Die für Freitag
vorgesehene Zusammenkunft zwischen Roosevelt
und Hoover hat in den englischen Regierungs¬
kreisen ein außerordentliches Interesse hervor¬
gerufen . Man hofft , daß die Unter?
red ring zu einer Aufnahme dost
S chu l d e n v e rh and lu  n g en  f ühr t,  was
bisher Nicht möglich war , weil In Amerika keine
zu Verhandlungen bevollmächtigte Stelle vor¬
handen war.

Dem Washingtoner Berichterstatter des
„Daily Telegraph " zufolge ist Hoover davon
überzeugt , daß die amerikanischen Interessen
leiden werden , wenn ' nicht ein Einvernehmen
zwischen der alten und neuen Regierung über
die einzuschlagende Politik baldmöglichst erzielt
wird , weil sonst zum 15. Juni , dem nächsten
Zahlungstermin , eine neue Krise eintreten
müsse.

In politischen Kreisen Washingtons , so mel¬
det die „Daily Mail ", herrscht die Ueberzeu¬
gung , daß Hoover die Unsicherheit iu der
Schuldenfrage als hauptsächlichsten Grund für
die Stagnation im internationalen Handel
betrachtet.

In unterrichteten politischen Kreisen ver¬
lautet , daß die Konferenz zwischen Hoover . und
Roosedelt im Weißen Hause am Freitag haupt¬
sächlich der zukünftigen Behandlung der Kriegs-
schuldenfrage gewidmet sein dürfte , nachdem
es feststehe, daß keine Uebereinstimmung über
die amerikanische Innenpolitik erzielt werden
konnte . Von besonders gut informierter Seite
wird behauptet , daß die Konferenz im Weißen
Hause auf den speziellen Wunsch der „sticht-
säumigen europäischen Schuldner " — gemeint
ist Wohl England — zustande kommt , mit dem
ausgesprochenen Ziel , Roosevelts Stellung¬
nahme zur Frage der Kriegsschulden kennen
zu lernen.

Tschechische Gendarmen beschlagnahmen
Mitgliedsbücher der NSDAP.

Wie wir dem Präger „Telegraph " entnehmen,
ist die Gendarmerie an der tschechischen Grenze an¬
gewiesen worden, die Mitgliedsbücher von National¬
sozialisten beim Ueberschreiten der Grenze zu be¬
schlagnahmen. Wie uns weiter mitgeteilt wird,
ist bereits eine Anzahl von Mitgliedsbüchern tat¬
sächlich beschlagnahmt worden. Dieses Vorgehen
hängt mit einem neuen großen Hochoerratsprozcß
zusammen, der gegen die Nationalsozialisten in der
Tschechoslowakeiin der Schwebe ist. Die Partei¬
genossen, die in die Tschechoslowakeieinreisen,
werden daher vor der Mitnahme ihrer Partcians-
weise gewarnt , um sich solche Versolgungen zu er-
sparen.

Mit Tränengas gegen den wilde» Kohlenabbau
Kattowitz, 19. Januar . Alle bisherigen Polizei¬

lichen Maßnahmen gegen den wilden Kohlenabbau
in Ostoberschlesien haben nur wenig Erfolg ge¬
habt . Obwohl zahlreiche Schächte gesprengt und
auch die Kontrolle an den Abfahrtswegen von den
Notschächten streng gehsndhsbt wurde , war der

wilde Kohlenabbau - und Handel nicht zn unter¬
binden. Um nunmehr den Arbeitslosen den für
sie selbst nicht ungefährlichen Abbaubetrieb
völlig -unmöglich zu machen, werden die Notschächte
von der Polizei unter Tränengas gesetzt. Auf dem
Gelände bei Eichenau ist diese Maßnahme bereits
durchgeführt worden . Nachdem man auf diese
Weise die Arbeitslosen zum Verlassen der Not-
schächtegezwungen hatte , wurden sie von Polizei-
bsamten von dem Gelände entfernt.

wovon knsnrösisokon
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London,  18 . Januar . Der diplomatische Be¬

richterstatter des „Daily Telegraph " bringt die auf¬
sehenerregende Enthüllung , daß Frankreich wieder
neue diplomatische Schritte zur Neuregelung der
internationalen Stellung Oesterreichs mit dem Ziele
der Verhinderung des Anschlusses eingeleitet habe.

Der französische Plan bestehe darin , daß Oester¬
reich etwa wie die Schweiz dauernd „neutral"
werde und daß dieser Zustand vom Völkerbund
anerkannt und garantiert werden solle. Die fran¬
zösische Diplomatie habe bereits insgeheim ein¬
leitende Schritte in mindestens drei Hauptstädten
unternommen . Der Hauptzweck dieser Politik be¬
stehe darin , ein für allemal den Anschluß Oester¬
reichs an Deutschland, auch jede Zoll- oder Wirt¬
schaftsvereinigung zwischenOesterreich und Deutsch¬
land oder Oesterreich und Italien zu verhindern.

Möglicherweise werde der neue Botschafter
de Jouvenel in Rom versuchen, Italien für diesen
Plan mit der Begründung zu gewinnen , daß hier¬
durch eine unmittelbare Berührung zwischen der
deutschen und italienischen Grenze ein für allemal
verhindert werde. Die französische Diplomatie
hoffe auch, durch eine Neutralisierung Oesterreichs
Ungarn zu isolieren, so daß es seinen Frieden mit
der Kleinen Entente machen müsse. In diesem
Fall müßte es seine Verbindung mit Italien
lösen. Italien würde sich daher ebensowenig wie
Deutschland mit diesem neuen französischen Plan
abfinden können.

Immer neue Bombensunde i>n Spanien
Madrid , 19. Januar . In einer Eisengießerei

in Jgnalada fand die Polizei 3000 Bomben . '
Bei Cordoba versuchten Extremisten einen

Sabotageakt auf der Bahnstrecke, in dem sie die
Schienen einfetteten . Der Anschlag wurde recht¬
zeitig entdeckt. In der Nähe entgleisten später elf
Wagen eines Güterzuges , wodurch großer Ma¬
terialschaden verursacht wurde.

24« chinesische Soldaten erfroren
Tokio,  19 . Januar . Das japanische Ober¬

kommando teilt mit , daß eine japanische Ka¬
valleriepatrouille am Mittwoch an der kore¬
anischen Grenze eine Gruppe erfrorener chine¬
sischer Sodaten aufgefunden habe ; es handelt
sich »Nr 240 Mann , darunter auch Offiziere,
die aus Mangel an Lebensmitteln bei der
großen Kälte den Tod gefunden habe^ .
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Zunehmende Deutschenversolgung

in Ostoberschlesien
Kattowitz, 19. Jan . (Eigenbericht).

Die seit der Losreißung vom Reich noch nie¬
mals deutschfreundliche Atmosphäre in Ostober-
schlefien hat in der letzten Zeit eine weitere er¬
hebliche Verschlechterung erfahren . Während die
Polen bisher stets einen mehr oder weniger ver¬
steckten, nichtsdestoweniger aber scharfen Kampf
gegen alles Deutsche führten - sprechen sie jetzt
ganz offen davon, dem Deutschtum endgültig den
Garaus zu machen, und handeln auch , danach.
Nicht nur , daß die isattsam bekannten national¬
polnischen Verbände eine Entschließung nach der
anderen loslassen, in der die Ausrottung der
deutschen Minderheit gefordert wird , auch die
polnischen Behörden scheren sich den Teufel um
die durch die Genfer Abkommen verbürgten Min-
derheiten rechtes sie lasten nichts unversucht , diese
Rechte schon jetzt praktisch außer Kraft zu setzen,
soweit das nicht schon geschehen ist. Mit einem
Wort , man will vollendete Tatsachen schaffen, um
einer etioaigen Revision der Grenzen vorzubeu¬
gen, die, wenn man der Polnischen Presse glau¬
ben darf , unmittelbar vor der Tür steht.

Die gesamte polnische Öffentlichkeit befindet sich
zurzeit in einem wahren Aufruhr , dessen Ursache
eine geradezu irrsinnige Angst vor einer Revi¬
sion der Westgrenzen ist, die angeblich jeden Tag
oon den bösen Deutschen verwirklicht werden kann.
Nichts, auch nicht das Geringste passiert jenseits
der Grenze, das nicht geeignet wäre , die Polen
in Aufregung zu versetzen und der polnischen
Presse Gelegenheit zu geben, sie noch zu schälen.
Jeder Sonntagsausslug der SA . wird , durch die
polnische Brille gesehen, zu einer kriegerischen De¬
monstration , jede Stahlhelmversammlung zu
einer Truppenzusammenziehung , und jeder Üeber-
fallivagen der Schupo und jedes Verkehrsflug¬
zeug, die sich in der Nähe der Grenze sehen
lassen, werden zum Panzerwagen und zum Bom-
bcnwerfer gestempelt. Wie weit diese Planmäßige
Brunnenvergiftuug der polnischen Presse schon
fortgeschritten ist, zeigen die zahlreichen Desertio¬
nen polnischer Soldaten . Kein Tag vergeht, an
denk nicht Soldaten der starken ostoberschlefischen
Garnison in voller Uniform und Ausrüstung über
die „grüne " Grenze nach Deutschland wechseln
und dort erzählen , daß sie einen Krieg mit
Deutschland nicht mitmachen wollten, der nach den
Aeußerungen ihrer Offiziere noch in diesem Jahre
begönne . Das spricht Bände.

Diese Angstpsychose der Polen hat zur Folge,
daß die Polonisierungsmaßnahmen eine bedenkliche
Schärfe angenommen haben . Man benutzt vor
allem die ûngeheure Wirtschaftskrise im Lande,
um die deutschest Minderheitsangehörigen mürbe
zu machen. Durch Androhung des Verlustes der
Arbeitsstelle sucht man sie dem Deutschtum ab¬
spenstig zu machen. Wer sich nicht fügt, d. h. sich
nicht deN polnischen Organisationen anschließt und
feine Kinder in die polnischen Schulen schickt, fliegt
unweigerlich auf die Straße , ohne Rücksicht auf
feine sozialen Verhältnisse , auf Lebens- und
Dienstalter . Tausende von deutschen Arbeitern
und Angestellten sind aus diese Art um Lohn und
Brot gekommen, Tausenden droht das gleiche Los,
wenn sie nicht vorziehen, sich in nationaler und
parteipolitischer Hinsicht zum Polentum zu be¬
kennen . Die Beispiele, die der deutsche Abgeord¬
nete Dr . Pant in der letzten Sitzung des Schle-
sischen Sejm anführte , sind bezeichnend für die
verschärfte Deutschenverfolgung in Ostoberschle-
sien. Bei der Betrachtung dieser Zustände , die
über kurz oder lang zu einer Abwürgung des
Deutschtums führest müssen, fragt man sich im¬
mer wieder, ob es nicht höchste Zeit ist, daß die
von den Polen befürchtete Revision der Ostgrenzen
möglichst bald Wirklichkeit wird . Man kann es
nur wünschen und hoffen, obwohl sie leider vor¬
läufig nur in der Phantasie der Polen als ein
Ausfluß ihres schlechten Gewissens vorhanden ist.

Wisüsi ' kommunlslisoks Ksudvp
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Berlin,  20 . Januar ^ Wiederum konnte
die Polizei eine kommunistische Räuberbande
verhaften , die mehrere Kapitalverbrechen auf
dem Gewissen hat . Vor einiger Zeit war be¬
kanntlich ein Geldtransport der Ber¬
liner Verkehrsgesellschaft  überfallen
und beraubt worden . Ein pflichttreuer Beamter
wurde von den Banditen getötet . Langwierige
Nachforschungen der Polizei führten jetzt zu
der Verhaftung des' 20jährigen Erwin Hilde-
brand , der unter der Last der Beweise gestand,
mit mehreren Kumpanen den Raubüberfall
ausgeführt und den zum Schutze des Trans¬
ports ausersehenen Beamten kaltblütig , über
den Haufen geschossen zu haben.

Hildebrand und die anderen Tä¬
ter sind in ihren Kreisen als fana¬
tische Kommunisten bekannt,  die , ar¬
beitsscheu und faul , ihren Lebensunterhalt aus
Raubüberfällen und Diebereien bestreiken . Die
Räuber und Mörder haben noch nicht eingestan¬
den , wo sie das erbeutete Geld gelassen haben.
Die Polizei prüft zur Zeit nach, ob auch dies¬
mal , wie in verschiedenen anderen Fällen , der
Raub im Auftrag der kommunistischen Organi¬
sation durchgeführt und der Ertrag der KPD,
wenigstens zu einem gewissen Teil , zugeführt
wurde.

Zuchthausurteile gegen kommunistische
Bombenhersteller

Heipzig , 19 . Januar . In dem Strafver¬
fahren wegen Sprengstoffverbrechens gegen
elf Cheinnitzer Angeklagte hat der 5 . Straf¬
senat des Reichsgerichts drei Angeklagte frei¬
gesprochen und acht Angeklagte zu Zucht¬
hausstrafen von zwei bis sieben Jahren ver¬
urteilt.

Die Angeklagten hatten sich zusammen-
getan , um als Mitglieder einer „ Roten
Wehrstaffel " in Chemnitz Sprengstoff - und
Waffendiebstähle auszuführen . Dabei haben
sie n . a . aus dem Steinbruch der Straf¬
anstalt in Hoheneck Sprengstoffe in großer
Menge gestohlen und zum Teil auch zu

verwenden versucht , um den Verkehr der
Straßenbahn zu stören.

Verfaultes Fleisch im Sowjet -Paradies
Berlin , 20. Januar . Der gestrige Verhand¬

lungstag im Prozeß gegen den Mörder unseres
Pg . Böwe brachte einige sensationelle Ueber-
raschungen- .Der Untersuchungsrichter Blank , der
den kommunistischen Mörder Guhl in der Vor¬
untersuchung vernommen hatte , erklärte unter
seinem Zeugeneid , daß Guhl ihm gegen¬
über zugegeben habe , daß er in 'Ruß¬
land nichts zu essen und zu beißen
gehabt habe.  Das Fleisch, das ihm geliefert
worden sei, sei voller Maden gewesen, während
die Funktionäre der Kommunistischen Partei stets
einen wohkgedecktenTisch vorgefunden hätten , auf
dem alles vorhanden gewesen sei, was der Ar¬
beiter in Rußland schon seit Jahren nicht einmal
mehr vom Sehen kenne.

Hnksll sstLt Unsen kvpsd
Das Staatsministerium hat angeordnet , daß die

Zinsen von Baudarlehou , so weit sie noch über
1 Prozent betragen , vom 1. Januar 1933 ab bis
aus weiteres nur in Höhe von 1 Prozent jährlich
erhoben werden. In Betracht kommen die Bau¬
darlehen aus den Jahren 1924 und 1925, deren
Schuldnern hiermit eine langersehnt « und nicht
unerhebliche Zinserleichterung gewährt wird.
Gleichzeitig ist angeordnet , daß die Tilgung auch
bei den Baudarlehen aus dem Jahre 1924 vom
1. Januar 1933 bis 30. Juni 1934 ausgesetzt wird.

Ehrt Schlageter
Dresdc-n, 20. Januar . Wie unser sächsisches

Gauorgan , „Der Freiheitskampf ", meldet , hat die
nationalsozialistische Fraktion des sächsischen Land¬
tages folgenden Antrag eingebracht:

„Der Landtag wolle beschließe», die Regie¬
rung zu beauftragen , am 26. Mai jeden Jahres,
dem Todestag Schlageters , in alle» Schulen Ge¬
dächtnisfeiern durchzuführen und aus die Be¬
deutung seines Opsertodes hiniveisen zu lassen."

vio klon
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Berlin , 20. Januar . Der - Finanzbericht des
Nachrichtenamts der Stadt Berlin für den Monat
Dezember 1932 gibt ein erschütterndes Bild der
katastrophalen finanziellen Lage der Reichshaupt¬
stadt . Im Dezember-haushalt der Stadt Berlin
mußten 139P Millionen Fehlbetrag verzeichnet
werden . Die ungedeckten Mehrausgaben sind im
letzten Quartal von 31,1 auf 50 Millionen RM.
gestiegen. Der Rückgang der Steuern gegenüber
dem Jahr 1931 beträgt im Monat Oktober 25,6
statt 35,7, im November 35,6 statt 40,04 und im
Dezember 26,9 statt 30,1 Millionen RM . Die Ge-
samtsteuereinnahmen , die mit 309,1 Millionen
Reichsmark veranschlagt waren , betrugen nur
281,6 Millionen RM . Die schwebende Schuld hat
sich außerdem um 46,20 Millionen RM . erhöht.

Das unter Schleicher:

Jüdische Zersetzungss'ilme erlaubt —
Deutsche Filme verboten!

Berlin,  20 . Januar . Die sogenannte Film-
priisstelle hat den nationalsozialistische » Tonfilm
„Blutendes Deutschland", in dem u. a. auch Bilder
aus Versammlungen des Führers enthalten ivaren,
für die Oessentkichkeit und für Jugendliche Ver¬
bots». Der Film darf lediglich in internen Par¬
teiveranstaltungen gezeigt werden.

Dieses Verbot der Filmstelle ist um so uner¬
hörter , da dieselbe Filmprüfstelle jüdische Schmutz¬
filme, die systematisch den Lebensnerv des deut¬
schen Volkes infizieren und alles Deutsche, Zu¬
tuns und Vergangenheit besudeln, widerspruchs¬
los auf die deutsche Öffentlichkeit losläßt.

8a ss gsmsakS!
^bsoksulioks Hslrs rlsn vi 'emsi'

Volksrsltung
Es ist bezeichnend für die moralische Berlin»

pung des Marxismus und seiner Presseschmierer,
daß der Kamps gegen den Nationalsozialismus in
den marxistischen Sudelblättern einzig und allein
mit den Mitteln der niedrigsten und gemeinsten
öligen und Verdächtigungen persönlicher Art ge-
Phrt wird.

Niemals unternehmen die sozialdsmokratischen
oder kommunistischen Hetzapostel den Versuch einer
geistigen Auseinandersetzung mit der deutschen
Freiheitsbewegung , sondern sie bedienen sich
Ittüglich irgendwelcher Skandalmeldungen übelster
Sorte , um ihren „Kampf " zu führen . Kein ver¬
nünftiger Mensch wird sein Urteil über die
RCDAP . dadurch beeinflussen lassen, daß sich in
diese Millionenbewsgung auch. Menschen eiuge-
jchlichen haben , die überall besser hinpassen, als in
die Front Mols Hitlers.

Wie aber das Urteil über den „ Kamps" des
Bremer sozialdemokratischen Hetzorgans ausfalle»
«ird . das ist uns nicht zweifelhaft.

Unter der Ueberschrift: „SA -̂Banditen er¬
morden eine Frau ", brachte die „Volkszeitnng " am
14. Januar eine Meldung von der Ermordung
einer Frau durch zwei Männer in der Nähe von
Jena , wobei sie behauptete , daß die Mörder SA .-
Männer seien.

Das einzig Wahre an dieser Behauptung , die
natürlich gleich zu einer wüsten Hetze gegen den
Nationalsozialismus ausgeschlachtet wird , ist, daß
der eine der beide« Täter , Löfsler,  vor
1^ Jahren einmal 6 Wochen in der SA . war und
da-nn wegen eines Einbruchs wieder ausgeschlossen
wurde , während der andere , Hahn,  überhaupt
niemals Mitglied der NSDAP . war.

Diese Tatsache ist den marxistischen Hetzern
natürlich bekannt , hindert sie aber nicht im ge¬
ringsten , trotzdem ihre Lügenhetze loszulassen, da
sie kein anderes Bhttel wissen gegen uns . Doch
diese Art des Kampfes wird den Tag nicht ver¬
hindern können, an dem wir einmal Rechenschaft
hierfür fordern,

Schleicher empfängt
Berlin,  19 . Januar . , Schleicher empfing

am Donnerstag nach den anderen Parteiführern
nunmehr auch den Führer der Christltch -Sö-
zialen , Stmpsendörfer und den Führer der Bay¬
rischen Volkspartei , Prälaten Leicht, Damit
dürften die Parteiführerempsänge durch den
Kanzler Vorläufig abgeschlossen sei».

Doch belgische Kunstausstellung
Berlin , 19 . Januar . Wie nach einer Mel¬

dung Berliner Blätter auf Grund der Be¬
ratungen innerhalb der beteiligten Ministe¬
rien nunmehr feststeht , wird die belgische
Kunstausstellung in der Akademie der Künste
zum vorgesehenen Termin eröffnet werden.
Eine Beteiligung amtlicher Stellen ist aber
nicht vorgesehen.

Pros . Poelzig hat am Donnerstag wegen
der in dieser Angelegenheit gegen ihn er¬
folgten Angriffe sein Amt als Vizepräsi¬
dent der Akademie der Künste niedergelegt.
Diesen Schritt begründet er eingehend in
einem Schreiben an den Reichskommissar
für das preußische Kultusministerium , Pro¬
fessor Kahler.

Entlassungen in der Harburger Oeliudustrie
Harburg -Wilhelmsburg , 19 . Januar . Die

hiesige Industrie - und Handelskammer hat
an den Reichskanzler und an die zuständigen
Reichsministerien folgendes Telegramm ge¬
richtet!

„Infolge Ermächtigungsgesetzes für Bei¬
mischung von Butter zur Margarine ist
durch die hierdurch entstandene große Be¬
unruhigung in der Margarine -Industrie
eine plötzliche starke Absatzstockung bei
allen gut beschäftigten Pflanzenölfabriken

eingetreten . Die ersten Arbeiterentlas¬
sungen sind dieserhalb heute vorgenom¬
men . Erbitten erneut Zurückziehung des
Ermächtigungsgesetzes ."

Strafanzeige gegen die Gebrüder 'Rotier
Berlin,  20 . Januar . Gegen die Brüder

Alfred und Fritz Roller wurde , nach einer
Meldung Berliner Blätter , am Donnerstag
von einem Lieferanten , der seine Forderungen
nicht eintreiben konnte , bei der Staatsanwalt¬
schaft Strafanzeige wegen Betruges und ver¬
späteter Konkursanmeldiing erstattet . Die
Staatsanwaltschaft hat sofort die Ermittlung
aufnehmen lassen.

Sechs Millionen RM . Unterstützungszahluugcn der
Hindenburg -Sprnde

Berlin,  19 . Januar . Unter dem Vorsitz
des Reichspräsidenten trat am Donnerstag das
Kuratorium der Hindenburg -Spende zusammen.
Nach dein von dem ehrenamtlichen Geschäfts¬
führer der Stiftung , Ministerialrat Dr . Kar¬
stadt erstatteten Jahresbericht hat sie seit

Gründung im Jahre 1927 rund 6 Millionen
RM . an Unterstützungen verausgabt . Im ^ ahr«
1932 wurden über eine Million Reichsmark
in ungefähr 7000 Fällen an Schwerkriegsbeschä¬
digte , Veteranen und Kriegshinterbliebene aus¬
gezahlt.

Der flüchtige Banldirektor Schäfer in Holland?
Amsterdam , 18. Januar . Wie „Maasbode " von

zuverlässiger Seite erfahren haben will, soll der
-frühere Düsseldorfer Bankdirektor Schäfer
neuerdings in der Provinz Limburg , u. a . in
Vaals und Venlo , aufgetaucht sein. Schäfer soll
sich seinen Schnurrbart haben abnehmen lassen.
Außerdem soll er eine Hornbrille an Stelle einer
goldumränderten tragen.

IsHsi' ineliusksksn van » onokulu
üui'ek Linaklsuvn ranslünt

- Honolulu , 19 . Januar . In dem Marine-
flughafen Lukefield in der Nähe von Hono¬
lulu brach am Donnerstag aus bisher un¬
bekannter Ursache ei » Großfeusr aus , das
die riesigen Flughallen und die Fallschirm-
lager vollkommen ' zerstörte . Der Schaden
belauft sich auf mehrere 100009 Dollar.
Zahlreiche Großbombenslugzeuge sind ver¬
brannt . Durch das schnelle Eingreifen der
Soldaten und Matrosen konnte verhindert
werden , daß auch die übrigen Einrichtungen
des Marmeflughasens durch das Feuer ver¬
nichtet wurden.

Wieder ein Großfeuer in Rotterdam
Rotterdam . In Rotterdam , wo erst An¬

fang  dieser Woche das Variete - Theater
„Arena " durch Großfeuer zerstört wurde.

^wütete i » der Nacht auf Donnerstag erneut
'eilt . Großfeuer . in einem dicht mit alten
Lagerhäusern und Geschäftsgebäuden be¬
bauten Teil der Innenstadt . Der Brand
muß bereits am Mittwochabend ausge-
brochen .sein . Er wurde aber erst entdeckt,
als nach Mitternacht die Flammen aus
dem Dach des Lagerhauses einer Eisen-
warenhandlung schlugen . Wegen der dichten
Bebauung gestaltete sich die Bekämpfung
des Brandes sehr schwierig . Die Feuer¬
wehr , die den Brand aus über 30 Schlauch¬
leitungen bekämpfte , konnte nicht verhin¬
dern , daß die Flammen auf weitere Ge¬
bäude übergriffen und das Feuer schließlich
in einer Breite von 20 und einer Tiefe
von IM Metern wütete . Gegen zwei llhr
schien die Gewalt des Feuers abzunehmen.
Durch Einsturz der Mauern eines der bren¬
nenden Gebäude wurde die Ausdehnung des
Brandes auf das Päckhaus einer Tabak-
warenfirma begünstigt , das bald unter un¬
ter Entwicklung eines gewaltigen und
atemberaubenden Qualmes in Flammen
stand . ' ^

KlsSno pottlSK
^ Im Reichsrat kam es am Donnerstag zu

einer längeren Aussprache über den Antrag,
den ehemaligen Reichsarbeitsminister Dr.
Schäffer wieder zum Präsidenten des Reichs¬
versicherungsamtes zu machen.

Die auf Grund des Artikels 341 des Ver-
sailler Vertrags abgefaßte Oder -Schiffahrts-
akte wird von der deutschen Regierung nicht
unterzeichnet werden.

Das Reichskabinett hat beschlossen, die Aus-
fallbürgschasten für Düngemittel zu über¬
nehmen.

Im Haushaltsausschuß kam es zu einer lan-
geven Auseinandersetzung über die Osthrlse,
in deren Verlauf auch Reichsernährungsmini-
ster von Braun das Wort ergriff , um aus An¬
griff besonders gegen das Entschuldungsver«
fahren zu antworten.

Gegen das Urteil im Daubmann -Prozeß
ist sowohl von der Verteidigung als auch von
der Staatsanwaltschaft Revision angemeldet
worden.

Der neugewätzlte Lippische Landtag ioird am
7. Februar zu seiner ersten Sitzung zusammen¬
treten.

Der Reichspräsident empfing den Botschafter
Nadolny am Donnerstag vor dessen Abreise zur
Abrüstungskonferenz nach Genf.

Nach Meldungen aus Montevideo wurde
dort der Handelsvertrag zwischen Deutschland
und Uruguay unterzeichnet.

Der Zarnow -Ausschuß des Preußischen Land¬
tages beschloß als nächsten Gegenstand seiner
Untersuchungen den Kuttskerfall zu behandeln.

Nach lOtägigen Verhandlungen hat der Sach-
Verständigen -Ansschuh für die Welltwirtschafts-
konferenz das Programm der Konferenz end¬
gültig fertiggestellt.

Die kolumbianische Regierung hat ihre Trup¬
pen angewiesen , mit dem Angriff gegen di«
Grenzstadt Leticia zu beginnen.

Wegen eines nicht gehaltenen Versprechens
der bchgischerr Regierung an die Flamen , sind
die flämischen Studenten der Universitäten
Löwen und Gent in einen 24stündigen Streik
getreten.
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Wilbeirn
unä F 'rsu I,l8ette
geb. Ortmann

Verlobte:  Emmy Hoffmann mit
Willy Zocher, Sedanstr . 111. — Bert«
Napka mit Hans Hermann , Flensbur-
gerstr. 56. — Asta Röver mit Willy
Siemering , Wartburgftr . 28.

Verheiratete:  Friedrich Mon-
secs mit Elisabeth , geb. Zeltelmeyev,
Moorstr . 17. — Fritz Hinsch mit Irma,
geb. Müller , A. d. Schleismühle 10.

Verstorbene:  Jda Buhr geb.
Braun , 64 I ., Hohentors- Heerstr. 167.
-— Sophie Vogelfang geb. Barkhausen,
81 I . — Dora Dammeher geb. Fort¬
kamp, 70 I ., Norderneystr . 1."— Fried¬
rich Brackschulze, 77 I -, Roßbachstr. 1.
— Anneliese Müller . — Albert Rosen¬
kranz, 63 I ., Otto - Grldemeisterstr. 4. —
Ernst Wilhelm Bertram , 79 I ., Park¬
allee 199 a.

I « I. I
Schwimmeister(-meisterinnen -)Prüsung

Für Anfang März 1933 sind Prüfun¬
gen für Schwimmeister und Schwimm-
meisterinnen vorgesehen gemäß der Prü¬
fungsordnung vorn 19. 7. 1928. Ab¬
drucke der Prüfungsordnung werden
Georgstraße 5, Zimmer 15, ausgegeben.
Meldungen zur Prüfung sind an das
Amt für Leibesübungen unter Beifügung
1) eines selbstgeschriebenenLebenslaufes,
aus dem auch Art und Umfang der Vor¬
bereitung aus die Prüfung ersichtlich ist:
8) eines Polizeilichen Führungszeugnisses
bis zum 10. Februar 1933 einzusenden.
17. 1. 1933. Amt für Leibesübungen.

ISMlW.
(Nr . 5). In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 18. Januar 1933:

Dojmi u. Konitzky, Bremen : Der
Kaufmann Olaf Fjord in Berlin -Wil-
mersdors ist als Gesellschafter eingetre¬
ten ; gleichzeitig ist Ferdinand Andree
Konitzky als Gesellschafter ausgeschieden.
Die Firma ist abgeändert in Fjord u.
Konitzky.

Bahr u. Threlbar , Bremen : Die Fir¬
ma ist am 15. Januar 1933 erloschen.

Jng . Erik I . Bengson, Bremen : Die
Firma ist erloschen.

Walter F . Vogel, Bremen : Am
1. Januar 1933 ist an Willi Emil Hein¬
rich August Burmeister Prokura erteilt.

Lindcn-Apotheke Rudolf Gresselmeyer,
Inhaber ist der Apotheker Franz Wil¬
helm Rudolf Gresselmeyer in Bremen.
Oslebshauser Heerstraße 96.

R. C. Meyer u. Co., Bremen : Kom¬
manditgesellschaft, begonnen am 14. Ja¬
nuar 1933, unter Beteiligung einer

Kommanditistin . Persönlich hastender
Gesellschafter ist der Kaufmann Rudolf
m ^ h '̂ stian Meyer in Bremen.
Geschäftszweig: Vertrieb von Futtermit¬
teln jeder Art sowie von Getreide.
Lothringerstraße 29.

August Rciners Bauunternehmung,
Bremen : Inhaber ist der Kauimarnl
Johann August Reiners in Bremen.
Geschäftszweig: BauuntAnehmergeschäft.
Woltmershauserstraße 106.

Rhenser Ringofen -Zicgclei-Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen : Wil¬
helm Löhr ist am 5. Mai 1932 durch
Tod als Geschäftsführer ausgeschieden.
Der Wirtschaftsberater Dr . rer . pol.

Hans Nuß in Koblenz ist von Amts-
wcgen zum Geschäftsführer bestellt.

Deutsche Bank und Diskonto -Gesell¬
schaft Filiale Brenren , Bremen : vr.
Franz A. Boner und Dr . Werner Kehl
sind nicht mehr Vorstandsmitglieder . Der
Bankdirektor vr . Peter Brunswig in
Berlin ist zum Vorstandsmitglied be¬
stellt. Die an vr . Peter Brunswig und
C. F . W. Schwegmann erteilten Pro¬
kuren sind erloschen.

Bremer Bank, Filiale der Dresdner
Bank, Bremen : Die an I . H. Schuster
und H. Brüggemann für die hiesige
Zweigniederlassung erteilten Prokuren
sind erloschen.

Riemann u. Rosacker vorm . Adolf H.
Radzuhn , Bremen : Am 19. Dezeniber
1932 ist ein Kommanditist beigetreten.
Seitdem Kommanditgesellschaft unter
der Firma Riemann u. Rosacker Com.
Ges. Friedrich Viktor August Rosacker
vertritt die Gesellschaft nur in Gemein¬
schaft mit dem persönlich haftenden Ge¬
sellschafterEmil Friedrich Riemann oder
einem Prokuristen . In Johann Hinrich
Mahlstedt ist Prokura erteilt.

Amtsgericht Bremen.
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Heute,
Freitag , 20 Uhr.
116. Abonnements - Vorstellung:
Gastspiel Sinaida Lisfitschkina

rrciviata
Violetta. . Sinaida LWtschkiuaa.8.
Sonnabend,  20 Uhr:
117. Abonnements - Vorstellung:

Der große Operettenerfolg
rsngo um
S onntag.
15 Uhr , 44. Volkstümliche Nach¬

mittags - Vorstellung zu ganz
kleinen Preisen : Mk . —.30 bis
2.75 einschl-Garderobengebühr:

Das l-omLl clss t.üctislns
20 Uhr . 118. Ab .-Vorstellg . «
Gastspiel Sinaida LisfitschkinaOsr Troubadour
Montag.  20 Uhr.

Geschlossene Vorstellung
f. den Arbeiter -Bild .-Aussch.

vs vör osk boten
Dienstag,  20 Uhr.
119. Abonnements - Vorstellung:

Ervffnungsgastspiel der
Kangkoter -IIiomL -kuline

(Gebr . Schuttes)
Lustiger Einakter-Abend

Vroutsckau
von Thoma

Der 1. August
von Thoma

VI « ttosenknSpf
von Neal und Fernen

in cisn Osntraikatten
Oüstorasiraßs

VolkstümliekeVonstellungen
des Bremer Stadttheaters:

KSMIKlMKSNMkl '-Mlllg-
Skilllk Mp . 80KUÜK81

Mittwoch . 25. Jan .,20 .15 Uhr:Ois 3 OorfkeUigsn
Bauernschwank

von Neal und Ferner
Donnerstag , 26. und
Freitag,  27 . Jan ., 20.15 Uhr,vis ttosenknSpf

und
I. ttlasse

von Thoma
Sonntag,  29. Jan ., 20.15 Uhrr

Lachent Lachenl Lache» !i.ieds mackl SUnci
Eine heitere Dorfbegebenheit

von Walfried
Kleine Preise : Mk . 0.50— 2.50

Vorverkauf täglich
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Alles sckreit vor Vergnügen!
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Am 10. Januar 1933, dem 13. Jahrestag der
willkürlichen Abtrennung der zu 96 v. H. deut--

i scheu Stadt Danzig vom Reich und im Anschluß an
die große Deutschtumskundgebung der Danziger

i Jugend , nahm am Mittwoch, dem 11. Januar,
unter dem Geläute der Kirchenglocken Danzigs

, von dort aus ein von drei Mitgliedern der Akadc-
> n>ischen Flicgergruppe Danzig ausgeführter Werbe-
> fing durch 40 Städte seinen Anfang . Dieses Un-
i ternehmen soll dazu dienen, die Wichtigkeit und

Bedeutung des Kampfes Danzigs um sein Deutsch¬
tum in allen Kreisen des Reiches zu verkünden.
Der Deutschlandflug der Danziger deutschen Ju¬
gend mit einem Flugzeug , das die Beschriftung
„Danzig bleibt deutsch" trägt , erfreut sich der
Förderung aller kulturell verbundener Organi¬
sationen des Reiches. Die Organisation hat der
Verein für das Deutschtum im Ausland (VDA .),
übernommen . Er gibt die Losung aus : „Danzig
bleibt deutsch! Junge Danziger Flieger künden
von der Not ihrer Heimat !" In ' der Zeit vom
11. Januar bis zum 4. März sollen folgende
deutsche Städte nach einem besonders festgelegten
Plan angeflogen werden : Berlin , Potsdam,
Stettin , Rostock, Lübeck, Kiel, Hamburg , Altona,
Harburg , Bremen,  Osnabrück , Dortmund,
Essm, Düsseldorf, Köln, Aachen, Wiesbaden,
Mainz , Frankfurt a . M ., Mannheim , Karlsruhe,
Frciburg , Stuttgart , Augsburg , München , Regens-
bürg , Nürnberg , Fürth , Würzburg , Plauen , Er¬
furt , Weimar , Hannover , Braunschweig , Magde¬
burg , Halle, Leipzig, Dresden , Kottbus , Gu 'ben,
Frankfurt a . O ., von da aus nach Berlin und
wieder zurück nach Danzig . In all den genannten
Städten sollen von den jungen Danzigern Licht-
Lildervorträge über Danzig und den deutschen
Osten für Erwachsene und Jugendliche gehalten
werden . Das Danziger Flugzeug selbst wird
durch Schaufliegen und Abwerfen von Flug-
»etteln für den Besuch der Vortrüge werben.

*

Die Danziger Fliegerstudenten , die 40 Städte
lm Deutschen Reich besuchen, treffen ain Sonn¬
tag , 22. Januar , gegen 10.30 llhr , auf dem hiesi¬
gen Flugplatz ein. Sonntag und Montag werden
sie mit ihrem Flugzeug , dessen Tragflächen die
Aufschrift „Danzig bleibt deutsch" tragen , Werbe-
flüge über Bremen ausführen . Am Montag vor¬
mittag sprechen die Flieger vor Klaffen und Ab¬
ordnungen der bremischen Schulen des inneren
Stadtviertels . L0.15 Uhr findet eine große Kund¬
gebung für die Wahrung der deutschen Eigenart
Danzigs und Rückkehr des Freistaats zum deut¬
schen Mutterlande im Großen Saal der „Union"
an der Wachtstraße statt . Der Verein für das
Deutschtum im Ausland , Gau Bremen , und die
hiesigen Vereine der Landsmannschaften laden
die bremische Bevölkerung herzlichst ein zur Teil¬
nahme an dieser Veranstaltung , die von der
Treue Bremens gegenüber Danzigs und dem ge¬
samten gefahrumbrandeten deutschen Osten künden
soll. Ein Vertreter des Senats wird die Flieger
im Namen der Hansestadt Bremen willkommen
heißen. Weitere Begrüßungsansprachen durch
VDA . und Landsmannschaften folgen. Partei-
genosse Zarske,  der die Flieger begleitet , führt
60 Lichtbilder vor und erzählt von der Not Dan¬
zigs . Die Reichswehrkapelle hat ihre Mitwirkung
zugesagt.

Schnelle Justiz
In den letzten Lagen sind wiederholt Schau¬

fensterscheiben eingeworfen worden . Einer der
Täter , der auf frischer Tat gestern gefaßt wurde,
ist im Schnellverfahren wegen des großen ange¬
richteten wirtschaftlichen Schadens und der Frech¬
heit , mit der die Tat am hellen Tage verübt
wurde , zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt wor¬
den. Diese hohe Strafe mag zur Warnung dienen.

Die Nnrbcrsiiüt des Maharadschavon
Vicianagren

'egen unerlaubter Führung des Doktortitels
stand vor dem Einzelrichter der Chemiker
Steinmeher . In der Verhandlung gab er an,
der Doktorgrad sei ihm von der Aram -llniver-
fität des Maharadscha von Vicianagren ver¬
liehen wordeih und zwar für eine wissenschaft¬
liche Arbeit über die Kultur der Jndogerma-
ncn . Nach einer Auskunft , die das Gericht
eingeholt hatte , ist ein Herzogtum Aram vor
einiger Zeit gegründet worden , es erstreckt
sich über die ganze Erde . Es handelt sich da-
>bei riim ein S .chioindeluntcrnehmen , das Orden
und Titel verkauft . Ein Ort Vicianagren
dürste in Indien überhaupt nicht existieren.
Der Angeklagte erklärte aber , daß er für den
Doktortitel nichts bezahlt und daß er ihn völ¬
lig gutgläubig erworben habe . Er zeigte dann
auch eine Urkunde vor, nach der ihn die an¬
gebliche Voltaire -Universität in Marseille zum
Ehrendoktor ernannt habe . Das Gericht bil¬
ligte dem Angeklagten Gutgläubigkeit zu und
verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von 30
Mavh weil er einen ausländischen Titel ge-
Aihrt hatten ohne ihn sich vorn Bremer Senat
Hostaligen zu lasten.

„ Ûapmr'ul"?

vsn Ksmpt um 6sn KAutsi'
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Bor einigen Tagen veröffentlichte die von den
Großinseraten der jüdischen Warenhäuser lebende
Schiinemannpreffc als Inserat eins gegen ver¬
schiedene Einzelhandelssirmen erlassene einstwei¬
lige Verfügung des Warenhauses Karstadt , der
diesen Geschäften die Anbringung eines Aufrufes
für den Eirrzelhandcl und gegen die Warenhänser
und Einheitspreisgeschäfte untersagte.

Der Beschluß lautet im Wortlaut:
Beschluß

in Sachen
der Rudolph Karstadt  A --G-, Bremen,

Antragstelle rrn
Prozeßbevollmächtigte : Rechtsanwälte Dres . Wil-
ckens, Kulenkampff-Pauli , Lüthke und Bodo Meier
in Bremen

gegen
1) Albert Herms , Inhaber eines Strumpf - und

Wollwarengeschäfts, Bremen , Sögestraßs 17/19,
2) Walter Faefch A.-G-,

Vertreten durch den Vorstand Walter Faesch,
Bremen , Ansgaritorstraße 23,

3) Oswald Borchers , Fleischwarenfabrik , Bremen,
Vnlkanstraße 51, Laden : Ansgaritorstraße 22,

4) Elektrizitätsgesellschaft „Hansa" G. in . b. H.,
vertreten durch den Geschäftsführer Oberinge¬
nieur Ewald . Paul in Bremen,

5) Kofferhaus Schlüter , Bremen , Herdentorstein --
weg 33, Inhaberin Witwe Th . Schlüter,

6) Gebr. Ehlers , Cigarrengeschäft , Inhaber Hein¬
rich Hermann Loüis Ehlers , Bremen , Bahn¬
hofstraße 3,

7) Heinrich Ioh . Behufen , Lebensrnittel , Bremen,
Ü. L. Fraueukirchhof,

Antragsgegner.
Es wird folgende einstweilige Ver¬

fügung  erlassen:
Den Antragsgegnern wird bei Meidung einer

für jeden Fall der Zuwiderhandlung vom Ge¬
richt festzusetzenden Geld- oder Haftstrafe ver¬
boten, ein Plakat folgenden Inhalts:

Alamruf!
Bevor Sie Ihre Einkäufe blindlings und un¬

überlegt in Warenhäusern und Einheitspreis¬
geschäften vornehmen , bitten wir Sie , sich von
unserer Leistungsfähigkeit zu überzeugen:

Wir blenden nicht durch Groß -Jnserate und
täuschen nicht billige Preise vor , um Sie dafür
hinterher durch Qualitäten zu enttäuschen, die
Sie eigentlich nicht zu kaufen beabsichtigen —
Waren , die in jedem Falle zu teuer sind.

Bei uns : Keine Ueberteuernng , denn wir
brauchen keine kostspieligen Luxusbauten zu ver¬
zinsen.

Bei uns : Keine unliebenswürdige Massenab-
fertigung.
Bei uns : Nur persönk. zuvorkommende Bedie¬
nung.

Seid vernünftig!
Kaust beim
Einzelhandel !!!

In den Schaufenstern , Schaukästen und Fenstern
der Eingangstüren ihrer Geschäfte auszuhängen
oder auszulegen , oder andere Plakate auszu¬
hängen oder auszulegen , in welchen Behauptun¬
gen gleicher oder ähnlicher Art aufgestellt >oer-
den.

Den Antragsgegnern werden als Gesamt¬
schuldnern die Kosten des Verfahrens auferlegt.

Der Wert des Streitgegenstandes wird auf
RM . 5000.— festgesetzt.

Bremen , den 14. Januar 1933.

legt, beweist ein Schreiben , das wir von der
Firma Heymann und Neumann in Händen hal¬
ten . Es lautet:

„Lieber kleiner Freund ! Zu Deinem Geburts¬
tage senden wir Är unsere herzlichsten Glück¬
wünsche. Wir haben auch ein kleines Geschenk
für Dich; komm morgen mit Deiner Mutter
zu uns in den 2. Stock und hol es Dir ab.
Mit vielen Grüßen Heymann u. Nenmann ."
Vorliegender Brief , der an Kinder zu ihrem

Geburtstag von dem Warenhaus Heymann u . Neu-
mann verschickt wird , ist ein typisches Beispiel
dafür , mit welchen Mitteln die Warenhäuser vor¬
gehen, um Kunden anzulocken, denn selbstverständ¬
lich handelt es sich nicht um ein harmloses Ge¬
schenk für den Kleinen , sondern die Mutter soll
zu einem Kauf verführt werden , den sie ohne
das wahrscheinlich noch wertlose Geschenk sicher
nicht getätigt hätte . Ist es in Anbetracht dieser
rücksichtslosen Koukurrenzmethoden dem Einzel¬
handel übelzunehmen , wenn er seinerseits eben¬
falls zu scharfen Maßnahmen greift , nin dieser
übermächtigen Konkurrenz einigermaßen begegnen
zu können,

11ns will scheinen, daß dieser Gegenangriff von
Karstadt weniger auf eigenes Wollen zurückzufüh-

Das Landgericht, lll . Kammer für Handels¬
sachen:

Der Vorsitzende gemäß § 944 Z . P . O.
gez. Carstens.

Für die Ausfertigung:
Die Geschäftsstelle des Landgerichts:

O. 8 . gez. Unterschrift
Justizpraktikant.

Ohne im einzelnen auf den vielleicht nicht ganz
geschickt gewählten Wortlaut dieses nur zu be¬
rechtigten Alarmrufes einzugehen, müssen wir
doch feststellen, das Warenhaus Karstadt hätte
klüger getan , diese einstweilige Vertilgung nicht
zu veranlassen . Denn einnral treffen die An¬
gaben, die in dem Alarmruf über Warenbäuser
im allgemeinen gemacht werden, auf das Waren-

.haus Karstadt im besonderen vollinhaltlich zu und
dann sollte das Warenhaus Karstadt in Anbe¬
tracht der Vorkommnisse der letzten Zeit sich
lieber etwas zurückhalten, damit sich die bremi¬
sche Bevölkerung nicht allzu eifrig mit den Zu¬
ständen im Warenhaus Karstadt befaßt.

Zu dem Aufruf selbst muß man doch feststellen,
daß wohl niemand behaupten kann, der Einzel¬
handel wäre in der Lage, dieselbe Reklame zu
betreiben , wie die durch die Steuerfelder der M-
gemeinheit betriebenen und aufrecht erhaltenen
Großwarenhäuser . Daß die hiesige von Karstadt
betriebene Lichtreklame

trotz des Dementis des Bremer Staates
nur durch einen besonders günstigen Sondertarif
für das Warenhaus Karstadt bewerkstelligt werden
kann, ist durch einen Brief des Brevier Senats
an die Kleinhandelskammer offenkundig geworden,
in welchem der Senat zugibt , daß für das Waren¬
haus Karstadt allerdings

schon feit längerer Zeit ei» besonders
günstiger Sondertarif

besteht.

Dieser Sondertarif sei in seinen Eiuzelbestim¬
mungen wesentlich beeinflußt gewesen von dcr Mit-
teilumg des Warenhauses Karstadt , es würde bei
einer ablehnenden Haltung der zuständigen Be¬
hörde eine eigene Lichtkrastanlage ausstelle». Ab-
geschen davon , daß diese Ausstellung doch wohl
durch die Verweigerung der Anlagegenehmigung
durch die Baupolizei hätte verhindert werden
können, widerspricht der Abschluß eines Sonder-
tarises für einen Großstromabnehmer den ein¬
fachsten Grundsätzen der Gerechtigkeit Im natio¬
nalsozialistischen Staat wird einmal die Strom¬
versorgung ebenso wie Post, Telegraph usw. ver¬
staatlicht werden. Dann wird kein Unternehmer
auf den Gedanken kommen, er hätte bei diesen
der Allgemeinheit dienenden Einrichtungen eine
Sonderbehandlung zu beanspruchen. Selbstver¬
ständlich ist der Einwand des Elektrizitätswer¬
kes, die Selbstkosten bei einer Großabnahme von
Strom wären bedeutend geringer und deswegen
könne man auch einen geringeren Strompreis in
Anrechnung bringen , vollkommen abwegig . Hat
zum Beispiel ein Großunternehmen besondere Ta¬
rife für Postsendungen ? Obwohl die Selbstkosten
der Reichspost bei der Belieferung eines Groß¬
unternehmens für den einzelnen Brief bestimmt
billiger sind, als die Zustellung eines einzelnen
Briefes an einen Hochgebirgsbauern , für den ein
Bote oft stundenlang unterwegs sein muß , kosten
beide Briefe dasselbe. Die geringeren Kosten für
den Großbetrieb sollen zur Niedrighaltung des all¬
gemeinen Tarifes dienen. SonderSegünstigimgen
wie im Fall Karstadt müssen aber auf alle Fälle
ausgeschaltet sein.

einzelnen Länderregierungen gestmdt hat und den
wir hier ebenfalls im Wortlaut veröffentlichen,
um dem bedrohten Einzelhandel endlich einmal
die Augen zu öffnen , in welch raffinierter Meise
nunmehr die Reichsregierung die berechtigte Ge¬
genoffensive des Einzelhandels abzubiegen ver¬
sucht und damit die Interessen der Großwaren¬
häuser vor die des Einzelhandels stellt. Ein wei¬
terer Beweis für die mittelstandsfciudliche Ein¬
stellung der derzeitigen Rcichsreqierimg , die bereits
mehrfach zum Ausdruck gekommen ist. Ein Kom¬
mentar zu diesem von uns veröffentlichten Schrei¬
ben erübrigt sich, es spricht für sich selbst.

„Berlin NW. 40, den 27. 12. 32.
Reichsmimster des Innern

An die Landesregierungen
Betrifft Boykott.

„Mir sind Klagen über sich häufende Fülle
des Boykotts gegen bestimmte Geschäfte oder
bestimmte Gattungen von Geschäften vorgetra¬
gen worden . Es handelt sich dabei nicht um einen
sogenannten wirtschaftlichen Boykott , d. h. um
einen Boykott als Mittel des Wirtschasiskampfes
der von der Rechtsprechung grundsätzlich als
zulässig anerkannt ist, sondern um einen Bov-

kott aus politischen oder weltanschaulichen Grün¬
den, der im allgemeinen unter den Begriff der
unerlaubten Handlung fallen wird Es wird in
erster Linie den Betroffenen selbst überlassen
werden müssen, im Wege der Zivilklage auk Un¬
terlassung oder Schadensersatz sich gegen Boy¬
kottmaßnahmen zu schützen. Für ein Einschrei¬
ten der Polizei wird insoweit eine Befuanis
nicht gegeben sein. Indessen scheint dieser Boy-
kott teilweise Formen angenommen zu haben,
die über eine geschäftliche Schädigung des Be¬
troffenen hinaus eine Störung der Ruhe und
Ordnung mit sich bringen . Solch? Fälle liegen
dann vor, wenn etwa vor einem Gelckwkt Posten
aufgestellt sind, die die eintretenden Klinker
durch Drohungen , beleidigende A-" s>-runaen
oder auf andere Weise gröblich belästigen . Ge¬
gen solche Störungen der öfferttlickien Ordnung
ist die Polizei auf Grund ihrer allaemewen
Befugnisse berechtigt und verpflnk'wt einzu¬
schreiten. gez. Bracht ."
Der Einzelhandel , der genau weiß, daß der

Kampf gegen die Warenhäuser für den Einzel¬
handel eine wirtschaftliche Notwebrmaßnahme ist,
wird sich durch diese Ausleguugsnrethode durch den
Herrn Reichsinnenminister nicht von der Fort¬
setzung des Kampfes um die Erhaltung keiner
nackten Existenz abbringen lassen. Kri.

6emVknsesHsf ?« r'»neßkunk

AuS Stettin tvird uns u . a . geschrieben:
„T ?e UmgsstaA i'ng des deutschen Nuichunk-
w-ssens wird , toie von zuständiger S .' fte ver¬
lautet . dahin führen , daß auch in den Sende-
verhäAnifsen NoMeutschlands endlich die not¬
wendigen Reformen eintreten . Mitte dieses
Jahres wird voraussi .cht.ich der neue Ver .iner
Groß -Senber mit 63 Kilowatt in Betrieb ge¬
nommen werden . Zugleich sprechen technisch«
Erwägungen dafür , die bisherige Berliner
Gleichwelle , zu der die Sender Berlin O, Stet¬
tin und Magdeburg gehören , au 'zühebm . Ber¬
lin O wird niedergelegt , Stettin und Magde¬
burg erhalten gemeinsam mit Bremen,
Hannover , Flensburg eine neue Gemein chafts-
welle (wahrscheinlich die frühere Kölner ) und
werden dem Programm des Hamburger Nvrag-
seiiders angeschlossen, der ebenfalls auf eine
Leistung von 63 Kilowatt verstärkt wird.

Frecher Einbruchsdiebstahl « — 1S !)6 RM«
Belohnung

Wie gemeldet , wurde vor einigen Tagen ein
frecher Einbruchsdiebstahl in einem Gechäfts-
haus in der Sögestraße ausgeführt . Der Tä¬
ter , der über mehrere Dächer geklettert war,
benutzte dann eine Feuerleiter , brach ein Fen¬
ster ein , öffnete mehrere Türen und ver .chaffte
sich so Eingang in die Geschäftsräume . Mit
Nachschlüsseln öffnete er alle Besät er und
Schränke . Etwa 8303 Reichsmark fielen dem
Einbrecher in die Hände , der unerkannt ent¬
kommen konnte . Für die Wiederherbeischas-
sung des Geldes hat der Bestoh ene jetzt eine
Belohnung von 1003 Reichsmark ausgesetzt.
Wird nur ein Teil des gestohlenen Geldes
wieder herbeigeschafft , so werden 15 Prozent
der Summe ausbezahlt , die wieder herbeige¬
schafft wurde.

Sinfan «s - k<on2ss ' r
des Bremer Konzert -Vereins

Die V : . Haltungen des Bremer Kon¬
zert -Vereins bilden für Freunde klassischer
Musik eine wertvolle Bereicherung und will¬
kommene Ergänzung der Kunstgenüsse , die
ihnen die Philharmonischen Konzerte ver¬
mitteln . Im Mittelpunkt des geschmackvoll
ausgewählten Programms standen Beetho¬
vens variationenreiches Klavierkonzert in
c-moll op . 37 , das den Künstlern am Flügel
immer wieder Gelegenheit bietet , zu zeigen,
was sie in den Händen , im Kopf und vor
allem im Blut haben , sowie R . Schumanns
prunkvolle , mehr auf äußeren Effekt ab¬
zielende 1. Sinfonie in B -dur op . 33 , um¬
rahmt vou C . M - von Webers in romanti¬
schen Tönen schwelgender Enrhanthe -Ou-
vertüre und Fr - Liszts heimaigcbundener
Magyarischer Rhapsodie Nr . 1 in F - dur.
In Kapellmeister Eduard Martini hatten
diese Perlen der Musikliteratnr einen Aus¬
deuter , der mit sicher führender Hand , ziel¬
bewußtem Willen und feurigem Erleben die
anspruchsvollen Partituren zum Erklingen
brachte und den Hörern hohen künstlerischen
Genuß bereitete . Seiner vornehmen , für
seine Persönlichkeit sympathisch einnehmen¬
den Stabführung folgte das hingebend mu¬
sizierende Orchester , dem man nur hier
und dort einen stärkeren Ausgleich in den
einzelnen Instrumenten wünscht , willig und
aufopfernd . Eduard Martini durfte sich an
der Spitze seiner Künstlerschär vielfach für
den reichen Beifall der Konzertbesncher be¬
danken . W >E.

Wsi ' snksusnskisms . . .
Daß die Warenhausreklame als solche sehr oft , ren ist, als auf einen Brief , den der Rcichs-

ebenfalls die guten Sitten sehr weitherzig aus - I innenminister Dr . Bracht vor einiger Zeit an die



»ammrrmu,Habend der Ortsgruppe Bremen-
Neustadt

Wie bereits gemeldet, veranstaltet dre
Ortsgruppe am Freitag , den 20. Januar,
20.30 1 .e, in Sielers Festsälen (Weidmanns¬
saal) erstmalig einen

Kammermusik-Abend.
Ausgeh- rd von dem Gedanken, unseren

Parteigenossen und Parteigenossinnen in der
Musik auf schöngeistigem Gebiete einmal
etwas Besonderes zu bieten, hat sich unter
Führung unseres Kreiskapellmeisters Pg.
Gätjen ein Trio aus der Kreiskapelle be¬
willigst in den Dienst der guten Sache ge¬
stellt. Herr Karl Georg Lipmann  sengt
Lieder von Schubert und wird damit den
Abend wesentlich verschönern. Kreiskapell¬
meister Pg. Gätjen  hat ein ausgezeich¬
netes Programm aufgestellt, so daß nur
empfohlen werden kann, sich dieses hervorra¬
gende Ereignis nicht entgehen zu lassen.
Der Abend ist eine geschlossene Veranstal¬
tung nur für unsere Parteimitglieder . Zur
Deckungder Unkostenwird ein kleiner Bei¬
trag von 30 Pfg. (Erwerbslose 10 Pfg ) er¬
hoben. Programme sind ab nachmittags
5 Uhr auf der Geschäftsstelle Lahnstraße,
Ecke Meterstraße und durch die Blockwarte
zu haben, für erwerbslose Parteigenossen
am Freitagabend an der Kasse.

„HanseatischerMännerchor, Bremen e. V."
Die Mitglieder werden an das heute, 30
Uhr, in der „Union" für den Kulturaus¬
schuß der „Winterhilfe" zu veranstaltende
Konzert erinnert . Erscheinen 19.45 Uhr spä¬
testens erforderlich.

Schauspielhaus . Heute Freitag findet die Erst¬
aufführung des originellen Lustspiels „Ich habe
einen Engel geheiratet " statt, das überall wegen
seines überwältigenden Humors einen durchschla¬
genden Erfolg erzielte. Sonnabend , 16 Uhr : 5.
Sonnabend -Nachmittag „Da stimmt was nicht",
Schwank von Franz Arnold . (Karten zum kleinen
Einheitspreis an der Kasse.) Sonnabend , 2V Uhr,
Der große Erfolg „Fanny ", Komödie von Marcel
Pagnol . Sonntag , 16 Uhr : Das entzückende Ge¬
sellschaftsstück„In jeder Ehe . . (Kleine  Preise ) .
Sonntag , 20 Uhr: „Fanny ".

K«s dev UMMMNS
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Monatsversammlungdes Begesacker Ruder-
verein-

Vegesack.  Am 18. d. Mts . hielt der
BegesackerRuderverein im Hotel zur Weser
seine Januar -Monatsversammlung ab. Der
Hauptpunkt der Besprechung war das Win¬
terfest. Traditionsmäßig findet auch dieses
Fest wieder am 4. Februar in der Strand-
lust statt. Weitgehende Vorarbeiten für die¬
ses Fest sind schon eingeleitet. Kamerad
Kreßner berichtete in humorvoller Weise
von der stattgefundenen Kohl- und Pinkel¬
fahrt . Kamerad Chr. Otto hielt ein kurzes
Referat über „Meine Oberweserfahrt", das
allgemeinen Anklang fand. Die unter der
Leitung des 2. Vorsitzenden stehende Ver¬
sammlung verlief sehr angeregt.

Großfeuer in Aumund-Hammersbeck
Vegesack.  Wie schon gestern kurz be¬

richtet, brach am Mittwoch, den 18. d. Mts.
abends 7.30 Uhr, in der Breerschen Mineral¬
wasserfabrik ein Großfeuer aus . Die Ur¬
sache des Brandes konnte bisher nicht fest¬
gestellt werden, jedoch nimmt man an, daß
Kurzschluß eingetreten ist. Da das nieder¬
gebrannte Haus ein Strohdach hatte, ver¬
breitete sich das Feuer mit Windeseile und
die anrückendeFeuerwehr konnte kaum noch
eingreifen. Infolge der schlechtenWasser¬
verhältnisse, das Wasser mußte der mehrere
hundert Meter entfernt liegenden Ziegelei-
grube entnommen werden, war das Ein¬
greifen der Feuerwehr von vornherein sehr
erschwert. Der Brand wurde erst entdeckt,
als das Feuer schon von dem Strohdach
Besitz ergriffen hatte. Außer einer alten
Mutter des Herrn Lttder Breer befand, sich
niemand im Hause. Ein Teil des Mobilars
und der Viehbestand konnten gerettet werden.
Der Brand der durch die hellen Feuer-
garben bis weit in die Umgegend zu sehen
war , lockte eine große Menschenmenge an,

K « S - S« DSMSWM
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Der Sanllätskursus fällt heute abend aus.
Ortsgruppe Schwachhausen

Die Zellen Schwachhausen-Mitte , L, I. und Ich
oera »stalten am Freitag , 20. Januar , also heute
abend, einen Zellensprechabend im Kaffee Büchner,
Schwachhauser Heerstraße 186. Es spricht Pg . Dr.
Seldler  über : „W arum sind wir Sozia¬
li st en ?" Anfang um 20.30 Uhr Pünktlich Er¬
scheinen für Parteigenossen Pflicht.  Gäste will¬
kommen.

Die Zellrnleitung.
Ortsgruppe Woltmershausen

Am Freitag , 20. Jan ., Mitgliederversammlung,
8V 30 Uhr, bei Gäbe.  Es sprechen mehrere Par¬
teigenossen über politische Themen.

Auch alle NSBO.-Mitgliedersind eingeladen.
Die Ortsgruppenleitung.

Gründungsversammlung der Ortsgruppe
Bremen-Westen

Am Freitag , 20. Januar , findet im Kaffee Lehm-
kuhl, Waller Heerstraße, die Gründungsversamm¬
lung der Ortsgruppe Bremen -Westen statt . Die
Gründung wird stattfinden m Anwesenheit des
Kreisleiters Pg . Bernhard  und seines Adjutan¬
ten Pg . Pfeifer.  Ferner wird der Kreisleiter
der NSBO . Pg . Georg Müller  über Zweck und
Ziele der NSBO . sprechen. Es wird erwartet,
daß jeder Parteigenosse an der Versammlung teil¬
nimmt.

Bekanntmachung!
Am Sonnabend , 21. Januar , nachmittags

bleibt die Geschäftsstelle, Rembertistr . 31-32
für den Geschäftsverkehr geschlossen.

Die Kreisleitung.
Ortsgruppe Ostertor

Am Montag , 23. Januar , findet abends
um 8.30 Uhr in den Rembertihallen , auf
den Häfen, eine Mitgliederversammlung
statt. Es spricht Pg . Kallsen  über das
Thema „Brechung der Zinsknechtschaft" . Um
pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird
ttsucht; ebenfalls um das Mitbringen von
Mästen. Der Ortsgruppenleiter

kvksnnlmsvkung
«Isn wsso.

Osten. Freitag , 20.1.,
8̂ ^ Kaffee Weltmann, v. d.
M Mitgliederversammlung. Red-

NSBO .-Ortsgruppe Steintor
SO. 1., abends 20.30 Uhr, bei Grützmache?'
L -L .̂ nt°r 35, Mitgliedervkr LmlL
A ^ En Pflicht. Redner : Pgg . K. Güld-ner, G. Müller.

Betriebszelle Bremer Silbcrwaren -Fabrik.
Frertag , 20. 1., nachm. 16.15 Uhr, im Lo¬
kale Oßmers , Sebaldsbrücker Heerstr. 225
Mitgliederversammlung. Erscheinen aller

Mitglieder Pflicht. Thema : Sozial - und
Betriebsratsw n. Redner : Pg . G.Müller.

Fochgrupve Handelsvertreter und Hand¬
lungsreisende. Sonntag , 22. 1., morgens
11 Uhr, bei Grützmacher, v. d. Steintor 35,
Mitgliederversammlung . Erscheinen aller
Partei genoss:» und Sympathisier end enP flicht.
Redner : Pg . R . Mock.

Vorn Andettslslrl «Ion dI8T0.
Im Westen geĥ s vorwärts!

Die NSBO veranstaltet jetztz r gründlichen
Erfassung und Organisierung ihrer Mitglied¬
schaft in allen Ortsgruppen NSBO - Mit-
gliederversammlungen.  Die erste Ver¬
sammlung, am Montag, den 16. d. Mts ., fand
dort statt, wo das größte und aussichtsreichste
Gebiet der NSBO liegt: im Westen! Die Ver¬
sammlung wies einen sehr guten Besuch auf.
Die Anwesendenfolgten mit reger Teilnahme
den Ausführungen der Referenten. Zunächst
sprach der NSBO-Leiter Pg. Müller  über
das Ziel und den organisatorischen Aufbau der
NSBO . Eindringlich betonte er die Wichtig¬
kett und Notwendigkeitder Gewinnung des
deutschen Arbeiters des Kop'es und der Hand,
ohne den kein neues Deutschland, kein Drittes
Reich geschaffen werden könne. Standesdünkel
und Klassengeistmüßten überwunden werden
und gerade jene, die durch ihren Standesdün¬
kel und ihr unsoziales Verhalten den Arbeiter
in die Arme des Marxismus getrieben haben,
müssen viel gutmachen. Wir wollen dem Ar¬
beiter den Glauben an das Vaterland und an
die Volksgemeinschaftgeben und darum ver¬
treten wir im Rahmen der Nation und des
Staates seine berechtigten Belange, seine ma¬
teriellen  sowohl wie seine ideellen.

Nach den mit lebhafter Zustimmung aufge¬
nommenenDarlegungen des Pg. Müller sprach
der Letter der Versammlung, Pg. Willen
noch über die Organisation der NSBO-Arbeit
in der Ortsgruppe.

D-er Verlaus der Versammlungbewies!, daß
die Wichtigkeitder Arbeit von allen Anwe¬
senden erkannt wurde und daß jeder Patteige¬
nosse gewillt ist, sich mit aller Kraft in den
Dienst der Sache zu stellen.*

Versammlung der Zelle Arbeitsamt
Die ZeNe Arbeitsamt  hielt am Mitt¬

woch eine Schnlungsderanstaltungab,
auf der Pg. Georg Müller  über die poli-
tische Lage und die Stellung der Pattei sprach.
Die Versammlungwar sehr gut besucht. Zum
Schluß wurde noch der weitere Ausbau der
Zelle besprochen, wobei die erfreuliche Fest¬
stellung gemacht werden konnte, daß die Zelle
Arbeitsamt in der Werbung von neuen Mit¬
gliedern mit an der Spitze marschiert! Beson¬
ders die ehemaligen Angehörigen der gegne¬
rischen Verbände kommen zu uns . Die kom¬
menden Wochen werden uns gerüstet finden für
die Aufgaben, die uns dann von der Partei ge¬
stellt werden.

NSBO-Pressestelle.

die, wie bei allen Bränden , den ausübenden
Feuerwehrleuten die Arbeit sehr erschwerten.

Diebstahl auf Dampfer „Lützow"
Vegesack.  Auf dem am Pier des Bremer

Vulkan liegenden Abwraüdampfer „Lützow"
wurde vor einigen Nächten verschiedenes
Mobiliar gestohlen. Bon den Tätern fehlt
bisher jede Spur.

Wohnhaus niedergebrannt
Sandstedt.  Morgens gegen 3.30 Uhr

entstand in dem Hause des Malermeisters
Fr . Strarttmann ein Feuer , das auf dem
Heuboden zum Ausbruch gekommen war.
Das ganze Gebäude brannte bis auf die
Grundmauern nieder. Das Vieh konnte bis
auf ein Kalb und mehrere Hühner gerettet
werden. Das gesamte Inventar sowie das
Lager des Malers wurden ein Raub der
Flammen.

Neuer Logger für die Leerer Heringsfischsrei
Vegesack.  Die Leerer Heringsfischerei

hat als Ersatz für den vor einigen Wochen
bei Terschelling gestrandeten Logger „Ha¬
rald" in Vegesack den Mvtorlogger »Hild¬
burg" erworben. Der neue Logger hat eine
Größe von 144 BRT . bei einer Länge von
27,7 m, einer Breite von 6,54 m und einer
Höhe von 2,99 m. Das Schiff ist im März
1909 auf der Frerichswerft in Einswarden

vom Stapel gelaufen. Es ist mit einem
Kromhout-Motor von einer Stärke von 90
PS ausgerüstet . - Der neue Logger wird
etwas weniger aufnehmen können als „Ha¬
rald".

Verbesserung des Amnunder Ortsüildes
AumuNd.  Im Wirtschaftsbezirk Kreis

Blumenthal—Stadt Vegesack find unter den
7500 Erwerbslosen fast 2000 Jugendliche bis
zu 25 Jahren . Um nun diesen Jugendlichen
zu helfen und auch etwas für die Berbe serung
des Ortsbildes zu tun, beabsichtigt der rührige
VerschSnerungsvereinAumnnd, mehrere Ar¬
beiten durchzuführen, die diesem Zwecke dienen.
Beschäftigtsollen zunächst 60 Jugendlichewer¬
den. Die Arbeiten sollen nicht den Charak¬
ter des Freiwilligen Arbeitsdiensteshaben, sie
sollen vielmehreine Eignungsprobe für die Be¬
fähigung zum Kleingärtner werden. Bei Er¬
folg soll jeder Teilnehmer eine Kleingarten-
parzelle bis zu 400 Quadratmeter erhol en und
Aufnahme in einen Kleingärtner-Lehrkupus
des Arbeitsamtes Bremen (Zweigstelle Au-
mund-Lobbendorf) finden.

Man hofft, auch noch einige Barmittel zur
Durchführung der Speisung der 60 jungen
Leute zu bekommen. Der Leiter des hiesigen
Arbeitsamtes teilte mit, daß im Rahmen des
Nvtw-erks - er deutschen Jugend auch die Er¬
richtung einer Jugend - Herberge in
Blumenthal — am Wsserstrvm— vorge¬
sehen fei.

Linbnveksi' suk sinsn Teklsg
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Varel.  Ein außergewöhnlich guter Fang ge¬
lang am Mittwoch abend der hiesigen Gendar¬
merie. Wie noch erinnerlich , wurden wegen an¬
geblicher Speckdiebstähle vor ca. fünf Monaten
drei Personen , und zwar der Schlächter Adolf
de Levie-Varel , Meyer -Grünenkamp und Eipen,
in Bockhornerfeld verhaftet . Alle drei . standen
unter dem Verdacht, tm Amt Varel Einbruchs-
diebstähle ausgeführt zu haben . Sie wurden nach
Oldenburg ins Untersuchungsgefängnis über¬
führt . Die von der Gendarmerie weiter verfolgten
Ermittlungen ergaben aber kein Positives Ergeb¬
nis , so daß sie wieder entlassen wurden . In der
Zwischenzeit, von der Entlassung bis jetzt, hatte
die Gendarmerie aber nicht geruht , weiter die An¬
gelegenheit zu verfolgen . Sie hatte in Erfahrung
gebracht, daß zwecks Entlassung des Adolf de
Levie eine Zusammenkunft der genannten Per¬
sonen in Varel vereinbart war . Es gelang ihr,
diese Zusammenkunft nicht in Varel stattfinden zu
lassen, sondern in Bockhornerfeld  bei einem
Einwohner Kl. Diese Besprechung erfolgte nun
Mittwoch abend . Bereits um sieben Uhr legten
sich die beiden Gendarmeriekommissare Behrens
und Thomsen auf die Lauer und versteckten sich in
einer an das Wohnzimmer des Kl. angrenzenden
Kammer . Gegen 8.15 Uhr erschien ein Spikel,
um sich zu überzeugen , ob die Luft rein >var . Als
dieser nichts merkte, benachrichtigte er die an der
Straße stehenden Männer und diese erschienen nach
und nach. Nach erst zwangloser Unterhaltung
wurde zum eigentlichen Thema übergegangen und
nun alle bisherigen Einbrüche und Diebstähle bis
ins Kleinste erörtert . Die Beamten im Neben¬
zimmer erfuhren dabei, daß als Haupttäter der
Einbruchsdiebstähle bzw. Beteiligung hieran,
Janßen -Bockhornerfeld, Eiben -Grabstede und A. de
Levie in Frage kamen. Nach Beendigung der
Unterredung sahen die beiden Beamten den Au¬
genblick für aekommen, mit dem Ruf „Hände hoch"
durch die Brettertür ins Zimmer einzudringen.
Eine sofort vorgenommene Leibesvisiitation er¬
gab, daß W. de Levie einen schußbereiten Revol¬
ver und sein Bruder einen Totschläger bei sich
trugen . Einer der Komplizen hatte noch einen
Schraubenschlüssel bei sich. Janßen , Eiben und
A. de Levie wurden auch sofort verhaftet und ins
Vareler Gerichtsgefängnis eingeliefert . In der
Unterhaltung wurden auch weiter neue Pläne be¬
sprochen. So wollte man u . a . einem Schweine¬
händler bei seiner Rückkehr von Oldenburg ein
Drahtseil über den Weg spannen , ihn überfallen
und berauben , ferner bei einem Landwirt Feuer
anlegen und dann , wenn die Einwohner aus dem
Ort an die Brandstelle geeilt waren , Einbrüche
ausüben . -

Volksschule wegen Grippe geschlossen
Jeder.  Die hiesige Knabenschuleist vor¬

läufig auf eine Woche geschlossen worden.
Fast alle Lehrer und zahlreicheSchüler sind
an der Grippe erkrankt, so daß ein geord¬
neter Unterrichtsbetrieb nicht mehr durch¬
geführt werden kann.

Einführung von Oberbürgermeister
Dr. Rabeling

Oldenburg.  Im vollbesetzten Stadt¬
ratssitzungssaal fand am Dienstag die feier¬
liche Einführung des neuen Oberbürger¬
meisters der Stadt Oldenburg , Oberfinanz¬
rat Dr . Rabeling , statt. Nach Begrüßungs-
worten des stellvertretenden Oberbürger¬
meisters Dr . Hüvett , erklärte Attmsterprä-
sident Röver, die Aufgabe des Oberbürger¬
meisters erfordere, daß die Arbeit nicht nur
mit der an sich schon hohen Pflichtanforde¬
rungen des Beamten, sondern darüber hin>-
auus mtt einem Herz und dem Empfinden

für das Volk und seine Erfordernisse ange¬
faßt sein wolle. Nach der Vereidigung hielt
der neue Oberbürgermeister eine kutze An¬
sprache und dankte für das ihm bewiesene
Vertrauen . Er wies besonders aus die Für¬
sorgenunterstützung der Bedürftigen , Ar¬
beitsbeschaffung und für Oldenburg insbe¬
sondere auf die Notwendigkeit zur Erhal¬
tung der Stadt als Berwaltungs -, Kultur-
und Wirtschaftszentrum hin. Zum Schluß
streifte Dr . Rabeling noch kurz die im
Vordergrund stehenden Aufgaben in einer
Kommunalverwaltung . — Oldenburgs neuer
Oberbürgermeister hat sein Amt angetreten.
Pros. Dr. Adolf Ey-Ha,mover 8S Jahre alt

Hannover.  In Clausthal geboren, ist
der Schulmann und Dichter Professor Dr.
Adolf Eh, der in diesen Tagen seinen 89.Ge¬
burtstag in Waldhausen begeht, durch seine
jahrzehntelange amtliche Tätigkeit an einem
hiesigen Gymnasium, wie auch durch viel¬
fache familiäre Beziehungen auf's engste
mit Hannover verknüpft. Beiträge für die
„Münchener Jugend " und den „Kladdera¬
datsch" machten Ey in weitesten literarischen
Kreisen bekannt, nachdem er bereits durch
Beröffentlichuung mehrerer Gedichtbände
seiner gemüt- und humorvollen Muse einen
großen Freundeskreis gewonnen hatte. Seine
Harzhermat fand in Ey, ihrem treuesten
Sohne , einen beredten Verkünder ihrer
Schönheiten. Die weiteste Verbreitung hat
Ey Wohl mit den „Gedichten eines Groß¬
vaters " gefunden.

Medizinalrat Dr . Stcenken-Elsfleth im
Alter von 76 Jahren verstorben

Elsfleth.  Im Alter von 76 Jahren
verstarb hier der verdiente Arzt Medizinal¬
rat Dr . Steenken, der seit dem Jahre 1887
in Elsfleth seine ärztliche Praxis ausübte.
Im Jahre 1897 wurde er zum Amtsarzt
und Medizinalrat ernannt . Nach als 60-
jähriger zog Dr . Steenken mit in den Krieg;
er wurde Generaloberst und widmete sich
besonders dem Roten Kreuz.
Wohnhaus und Scheune mit Ernte voll¬

kommen durch Feuer vernichtet
Neuenburg.  Im benachbarten Asteder-

feld wurden das Wohnhaus und die Scheune
eines Landwirts mit sämtlichem Inventar,
fast allem Vieh und der gesamten Ernte ein
Raub der Flammen.
Feuergesocht zwischen Hühnerdieben und

Dorsschuß
Westerttmke.  In einer der letzten Nächte

zwischen1 und 2 Uhr beobachteteeine Pa¬
trouille des neu eingerichtetenDorsischu.es an
einer Scheune mehrereMänner, die sich an den
Hühnerställen zu schaffenmachten. Als die
fremden Männer angerufen wurden, gaben sie
sofort Feuer aus einem Jagdgewehr. Ein
MaNn der Patrouille wurde tu den Leib xe-
troffeN. Die Dorfschutzleuteerwiderten das
Feney, worauf die Spitzbuben die Flucht er¬
griffen. Säe ließen sechs Säcke und einen Ruck¬
sack mit 31 Hühnern sowie eine blaue Schirm¬
mütze zurück. Es wird angenommen, daß die
Diebe verwundet worden find. Die Verwun-
düng des Dovfschutzmanns ist nicht sehr schwer.

Auf der Straße tot zusammengebrochen
Wlhelmshaven. Die Zahl der Todesfall: häuf«

sich in Wlhelmshaven, manche dabei tragischer
Art. So brach jetzt auf der Straße, in der Nähe
der Polizeiwache, ein Invalide, ein alter Kolomal-
krieger, tot zusammen. Er hatte einen Herzschlag
erlitten. Passanten brachten ihn in die Wache,
von wo er in die Leichenhalle überführt wurde»
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Mumifizierte Leiche in der Wohnung ei-nes
Naturhcilkundigcn

Hannover, 19. Jan . In der Wohnung eines die
Praxis eines Naturheilkundigen ausübenden Apo-
Wker? in der Langen Lande nnrrbe durch die
Kriminalpolizei eine grauenhafte Entdeckung ge-

i »nacht. Me Polizei wurde von einem Mnwohner
^ des betreffenden Hanfes darauf aufmerksam ge¬
ll macht, daß die Fron des Apothekers schon seit

langer Zeit nicht mehr gesehen worden sei. Als
Mitglieder der Mordkommission daraufhin in die
Wohnung eindrangen, fanden sie den Apotheker
mit der im mumifizierten Zustande befindlichen
Leiche seiner Frau im Bett und durch die be¬
hördlichen Feststellungen ergab sich, daß die Frau
schon vor etwa 10 Monaten gestorben ist. Der
Apotheker soll die ganze Zeit neben der toten
Frau geschlafenhaben. Es scheint, daß er geistes¬
gestört ist. Die auffallende Tatsache, daß die An¬
wesenheit einer Leiche auch während der heißen
Sommertage der Geruchswrchrnehmungder Haus¬
bewohner entgangen ist, erklärt sich zum Teil
wenigstens daraus, daß der Ehemann die Woh¬
nung selbst besorgte und die Fenster niemals
zu öffnen Pflegte. Anfragen von Verwandten
nach dem Befinden seiner Frau hat er dahin be¬
antwortet, dost sie leidend und schonungsbedürs-
11g sei.

Ueber den Tod ist der Mann aber in ganz
merkwürdigen spiritistischen Ideen befangen. Sein
Medium hat ihn davon überzeugt, daß eS sich
beim Tode seiner Ehefrau nur um ein sogenann¬
tes Spanmingsverhälttris handelt , das eine gewisse
Zeit dauert, dann aber nachläßt und zum Leben
zurückführt. Für ein Verbrechen hat die Sektion
der Leiche nicht den geringsten Anhaltspunkt er¬
geben.

Auf Anordnung des Gerichtsarztes wurde der
Ehemann als Geistesgestörter in die Beobachtungs¬
station in Langerchagen eingeliefert.

Sekik -skii ' lsnseki ' Uvk-SN
NorddeutscherLloyd Bremen.

„Akka" heim ?. 16. 1. an Samos . „Apol-
kvnia" heimk . 16. 1. Gibraltar paff. nach Rot¬
terdam,. „Colmnbus " 6 . Wc-stindienfahrt 17. 1,
atz Hadana nach Newyork . „ Havel " heimst 17.
1. ob Kobe nach Tsingtau . „Jkmar " Mach
Süd -Afrika 17 . 1. Oueffant staffiert. „Justin"
nach Westk. Nord am. 18. 1. ab Vliffingen nach
Vnncouver . „Los Angeles (HAL ) heimst 18 . 1.
au Rotterdam . „Mio Panuoo " nach Cuba-
Mexico 17. 1. ab Boulogne nach Southauip-
ton . „Mol " heimst 16. 1. ab New Orleans nach
Bremen . „Schwaben " nach Westk. Nord am.
17. 1. an Antwerpen . „Trier " heimst 17. 1. ab
Manila nach Singapore . .Miegand " heimst
17. 1. Bishop Rock passiert nach Bremen.

Hamburg-Südamerkkanische Dampsschrff-
fahrts-Gesellschast

«Gap Aroona " 17. 1. abends von Las Pal¬
mas nach Brasilien und dem La Plata (ausg .).
„Monte Pascoal " 17. 1. vormittags Cap Fi-
nMerre paff. (ausg .). „Monte Oltvia " 17. 1. 6
Uhr nachmittags j» Santos (rückst). „ Monte
Sarmiento " 16. 1. abends von Sao Franc isco
do Sul nach Rio Grande (ansg .). „Rio de
Janetro " 17. 1. 1 Uhr nachmittags in Ant¬
werpen ( rückst).

Hamburg-AmerikaLinie
(Austral/Kosmos Linien)

Schiffsbewegungen (abgeschlossen am 18. Ja¬
nuar 1933). Ohne Verbindlichkeit.

„Malta " 12. 1. heimst von Bahia . „Mols
von Bayer " 11. 1. heimst von Cristobal . „Al¬
bert Ballin " 13 . 1. an Hamburg . „Albert
VSgler " 14 . 1. ausg . an Guayaquil . „Amaffia"
15- 1. heimst an Pto . Mexico . „Andvs " 17.
1. ausg . von Hamburg . „Antiochia " 13. 1.
ausg . Ponta Telgada paff. „Bitterseld " 16.
1. heimst Bis Hop Rock paff. nach Rotterdam,
Bremen , Hamburg . „Burgenlanld " 10. 1. ansg.
Aden paff . „Carl Legten " 15. 1. heimst an
Callas . „ Chios " 13. 1. heimst an London.
„Delos " 15. 1. ausg . an Antwerpen „De-
rivldje" 17 . 1. ausg . von Malta nach Al -eran-
drisn . „Deutschland " 13. 1. ausg . a» Newhorst
„Dortmund " S . 1. heimst, an Sydney . „Duis¬
burg " 14. 1. heimst an Genua . „Ei fei" 16 . 1.
ausg . von Buenos Eires nach Rosario Mm
LSschen. „Elmshorn " 12. 1. heimst von New
Orleans nach London . „Ermland " 16. 1. ausg.
von Yokohama . „ Essen" 12. 1. ausg . Cap
VeLde passierst „ Eupatoria " 10. 1. ausg . an
Port au Prince . „ Feoido ia " 31 . 12. heimst an
Düukirchen . „Freiburg " 10. 1. ausg . Cap
Vevde passierst „ Friesland " 16. 1. ausg . von
Genua . „ General Osario " 16. 1. au Hamburg.
„General Sän Martin " 14. 1. ausg . von Fun-
chal. „Gevrgia " 13. 1. heimst Azoren passiert
nach Le Havre . „Gera " 3 . 1. ausg . Kapstadt
passiert . „Hagen " 14. 1. heimst an Jaffa.
„Halle " 15. 1. ausg . an TjAatjap . „Ham¬
burg " 13 . 1. heimst von NSchorst „Zamm"
z. Zt . Hamburg . ,Hawau " 17. 1. heimst, von
ausg . Gibraltar passiert. „ Heidelberg " 8. 1.
Bremen nach Hamburg . „Haveasteiu " 14. 1.
an Hamburg . „Heraklea" 14. 1. heimst von
Haifa nach Malta . „Hindenburg " 17 . 1. heimst
Onoffant paffiert nach Dünkirchen . „Hohen- -
stein" 9 . 1. ausg . Madeira paffiert . „ Jonia " -
17. 1. ausg . an Antwerpen . „Jserlvhn " 17.

L«k«s«» Sp«
Hanseatischer Autssport - CluL

(ADAC .)
Die traditionelle Kohl- und Pinstelfahrt des

H. A. C. führte ihu am 8 . Januar wieder ein¬
mal in den Hasbruch Zu Belte . 29 Wagen,
1 vollbesetzter großer Omnibus,
135 PerffoNe » ! Und das trotz des schlech¬
ten Wetters , das bekanntlich den ohnehin recht
feuchte» Hasbruch nicht von der angenehmstes
Seite zeigt . In Telmcnhorst die übliche Stär-
stnngspanse, die Polizei hatte für die rei-
bNngsiche Durchfahrt bestens gesorgt . Die
Fahrtleitnng , insbesondere Herr Ernstin g, hatte
wieder bestens für Unterhaltrrng ge'orgl:
Großes Preiskegeln für alle Erwachsenen,
Pfevdewettreunen für die Kinder und anderes
wehr . Bessaders erfreuten GesanAzortrLge des
Herr » Kullrich und einer Abteilung des Ja-
cobi- Fraueuchors unter Leitung unseres viel¬
seitige « 1. Vorsitzenden. Daß bei der Polo¬
näse nur die Herren angeführt wurden —
klares Wasser soll für den Kraftfahrer besser
sei!» als Korn — war selbstverständlich. Aoi-
schendurchwurde unermüdlich das Tanzbein ge¬
schwungen . — So war die Kohl- und Pinkel-
fahrt wieder einmal in altbekannter Hanse-
ateinweise verlaufen , und daß der Aufbrach
nicht spät erfolgte , war eine wettere Annehm¬
lichkeit. Wir glaube ;«, daß es iusbesondero
auch de!« Gästen gut gefallen hat und hoffe«,
manches neuen Freund gewonnen M habe» .
Aut - Heil! T -r. M.

Ssxsn
Hein Müller mied« kampfbereit

Die »nächsten Gegner : Petersen
oder Psolino?

Nach seiner schwere« entscheidende» Nieder¬
lage durch de« Norweger Otto v. Po rath  in
Berlin hat der deutsche Schwergewichtsmeister
Hei 'n Müller  nach einem längere « Erho¬
lungsurlaub das Training wieder ausgenom¬
men. Sein Betreuer Stadtläoder hat für sei¬
nen Schützling bereits Zwei Kampsangebote
erhalten . So soll Müller im nächsten Monat
gegen Englands Champion Jack Petersen
in London antreten , und Barcelona wünscht
eine Begegnung des Kölners mit dem Basken
Paolino.

Der Hamburger Schwergewichtler Hans
Birke  lieferte in Newhorst einen famosen
Kampf gegen den Amerikaner Waller
Cobb,  erhielt aber Nach Ablauf der zehn
Minden nur ein Unentschieden.  Cobb,
der 20 Pfund schwerer war, wurde in der ach¬
ten Runde schwer niedergeschlagen, kam aber
noch über die volle Distanz und fackd milde
Punktrichter.

Sharkey vor Schwelln-
Nach der Newyorker Rangliste

Die Boxzeitschrist „Ring " in Newhorstveröffent¬
licht jetzt eine Rangliste auf Grund einer Umfrage
bei 142 Boxexperte» . Mesmal erhielt Weltmeister
Jack Sharkey die meisten Stimmen vor Schmeling,
Max Baer , Stanley Poreda, Ernie Schaaf und
Camera . Bei dieser Gelegenheit wurden Max
Baer und auch Adolf Heus« als Boxer mit großer
Zukunft hervorgehoben.

Sekwimmvn
Treafchel hat Pech

Sei « Europa-Rekord nicht anerkannt
Der Leipziger Treafchel (SB . Stern ) konnte vor

-einigen Tagen die 400 Meter-Rücken in der fabel¬
haften Zeit von 5 :44,8 durchschwimmen. Leider
wird diese Leistung nicht als Europarekord aner¬
kannt werden, da Treafchel ein unvorschnstsmatzi-
ges Schwimmtrikot 1mg. Als deutscher Rekord
w,rd die oben angegebene Zeit wahrscheinlichein¬
getragen werden.

Ein neuerlicher Versuch TrenschelZ — dies¬
mal in dem richtigen Trikot —, auch den Eliropa-
rekord an sich zu reißen, scheiterte; er Mob mit
5 :51,2 wett hinter seiner damaligen Leistung zu¬
rück.

I . heimst, an Newcastle . „Isis " 7. 1. heimst
von Valpareiiso . „Kiel " 8 . 1. ausg . Sän Mi¬
guel passiert . „Kreta" 16. 1. Heimst an Ant¬
werpen . „Kulmerland " 17. 1. ausg . Vliffingen
passiert . „Kurmarst" 16. 1. heimst Xmuiden
passiert nach Amsterdam . „Khphiffia" 14. O
ausg . an Curacao . „Leuna " 13. 1. ausg . Ours-
sant passiert . „Leverkusen" 16. 1. ausg . von
Taku . „LLvadia" 16. 1- heimst Oueffant pas¬
siert . „Los Angeles " 17. 1. heimst Vliffingen
passiert nach Rotterdam , Bremen und Ham¬
burg . „Lübeck" 11. 1. Heimst von Tampico.
„LLneburg " 16. 1. heimst. Perim passiert. „Ma-
cedonia " 16. 1. heimst an Amsterdam. „Mag-
dalena " 17. 1. heimst von Amsterdam nach
Hamburg . „Magdeburg " 14 . 1. heimst, von
Alexandrien . „Menes " 17 . 1. Heimst von Pe-
nang . „Milos " 16. 1, ausg . a« Piräus . „Mo¬
ira " 17 . 1. an Monfaleone . „ Münsterl -aNd"
II . 1. auSg. Gibraltar paffiert . „Ramnburg"
14. 12. an Hamburg . „Neumark " 17. 1 . ansg.
an Port Said . „NSW Xork" 14. 1 . Bishop Rock
passiert . „Nicea " 16. 1. ausg . von Samsnn
nach Trabzon . „Niederwald " 17. 12. an Ham-

«ad Spiel
Kueisi *»

DeutscheRuderer nach Italien ringelnde»
Das Regattakomitee Mailand hat eine offizielle

Einladung an den Deutschen Ruder-Verband ge¬
schickt. Erwünscht ist die Teilnahme deutscherRu¬
derer an der im Juni stattfindenden Frühjahrs¬
regatta, deren Strecke auf ruhigem Wasser bei 70
Meter Breite nur 1300 Meter betragen soll. Der
Frankfurter Skuller ist bereits im Herbst 1831 hier
einmal an den Start gegangen.

Die Allgemeinen offenen Bremer Tisch-TeimiS-
Meistekschaftenfinden von, 3. bis 5. Februar in
der Siadiontribüne Patt. — Sie umfassen die He»
ren-Einzel-Meisterschast, die Damen -Einzel-Mei¬
sterschaft, die Herren-Doppelmersterschastund die
Meisterschaftim Gemischten Doppel. — Ausschrei¬
bungen und nähe« Auskunft durch de» Stadion«
Tennis-Club Rot-Weiß, Sekretariat Stadion -Tri¬
büne, Zimmer 108, Hansa 40673 . —

Die Mubmersterschasten von Rot -Weiß finden
am 21. u . 22. Januar in der Stadionkribünr statt.

Der Baltische Sportverband
feiert am 28. Januar sein LSjährigeS Jubiläum.
Bei seiner Gründung umfaßt« der Verband 15
Vereine und 581 Mitglieder, heute sirw «S über
400 Vereine mit rund 30000 Mrtglleder«.

Die deutsche Sportbehörde sSr Leichtathletikhat
nach einer Meldung des Erfurter Magistrats die
für den 1S. und 20. August nach Erfurt vorgesehe¬
nen Frauenmeisterschafte«  von dort
wieder zurückgezogen. Man nimmt an, dich dies
deshalb geschche» ist, weck der Magistrat die ver¬
langte finanziell « Garastie nicht  ge¬
geben hat.

kektung Vsnslnvl
Um besonders den Bremer Sport lücken¬

los bringe« zu könne«, bitte« wir, Spielbe¬
richte and Ergebnisse der untere« Mast«
für die Montag-Ausgabe bis Sonntag , 22
Uhr, in unserem Verlagsbrieskasteu(Papes-
stratze 15) abzuwerfen.

Me SchristlkitlMg,

V«H»sinsmMs4 ?ung «r»
Sportverein „Werder". Am kommenden Sonn¬

tag Punktspiel unserer Oberligamannschaft gegen
Spiel u. Sport 1900 in Delmenhorft. Abfahrt
der Autobusse 13.45 Uhr ab Dom. Preis für
Hin« und Rückfahrt 80 Pfg . Wir bitten unser«
Mitglieder und Brremsanhänger sich zahlreich an
dieser Fahrt zu beteiligen. Vorherige Anmeldun¬
gen find umgehend zu richten an die Geschäfts¬
stelle des SB . „Werder", Bahnhofstr. 35, TwmS-
heide L38 25.

Bremer Deren, für Luftfahrt a. B . Gruppe
Bremer Fliegerbund. Flug - und Schulbetrieb am
Sonnabend nachmittag und Sonntag morgen auf
dem Flugplatz. Sonntag , 10ZV Uhr, Empfang der
Danziger Flieger . — Segelsluggruppe : Flug - und
Arbeitsdienst am Sonntag in Nphusen üb 930
Uhr, Reichswehr Pünktlich 9 Nhr aärf dem Flug¬
platz. Für beide Abteilungen 29. Januar Kohl¬
fahrt nach Heillgenrode.

Allgemeiner Turn - und Sportverein Habenhau¬
fen. Generalversammlung 21 . Januar , 2030 Uhr,
im Vereinslokal Schrsrlohs Sommergarlen.

Turnverein Oslebshansen. Freitag , 2030 Nhr,
Jahres -Hauptversammlung im Vereinslokal Oessel-
mann.

Bremer Schrmmmklub von 18W. Heute Trai¬
ningsabend im Hansa-Bad . Kohlfahrt nicht am
29. Januar , sondern am 5. Februar. Näheres am
Badeabend.

SB . Eintracht e. B . Heute, 20.30 Uhr, Ouar«
talsversammlung im Vereinsheim Kück, Neukirch-
straße 40. Wichtige Tagesordnung.

bürg . „Njaffa " 16. 1. ausg . an Beira . „NmL-
nrarst" 17 . 1. ausg . an Hongkong. „Oakland"
16 . 1. ausg . a« VancoUver . „Oceana " z. Zt.
in Hamburg . „Odenwald " 12. 1. an Hamburg.
„Oldenburg " 9. 1. heimst an Penang . „Olida"
15 . 1. ansg . Gibraltar paffiert . „Orinoco"
15 . 1. an Barbados . „Osiris " 14. 1. heimst,
an Antwerpen , von dort nach Hamburg . „Pa-
latia " 13. 1. ausg . Corvo paffiert . „Paraguay"
16 . 1. ausg . an Antwerpen . „Patricia " 16. 1.
heimst, an Le Havre . „Phoenicia " 17. 1. ausg.
Wltssingen Paffiert . „Phrygia " 17. 1. Trini¬
dad passiert (Zwischenreise). „Portland " 9. 1.
an Hamburg . „Poseidon " 9. 1. ausg . Pont«
Telgada paffiert . „RamseS" 14 .1 . an Ham¬
burg . „Reliance " 7. 1. von Newhorst (2. Wsst-
iudien -Reise ). „Rendsburg " 8 . 1. ansg . Perim
passiert . „Resolute " 17. 1. von Gibraltar
(Weltreise ). „Rheinland " 16 . 1. ausg . Oues-
sant passiert . ' „Ruhr " 12 . 1. an Hamburg.
, -I -anros " 16. 1. ansg . von Mevsin nach Istan¬
bul f . v. ,-Sa « Francisco " 16 . 1. heimst an
S >an Francisco . ^ „Sauerland " 14. 1. heimst
von Cebu. „S,cheer" 17. 1 . heimst Lmuiden

paffiert nach Hamburg . „Seattle " 9. 1. ausg.
Ponta Delgada passier . „Sesostris " 9. 1.
ausg . Lizatd paffiert . „SpreÄvald " 3. 1. ausg.
von Rosario nach Santa Fe . „Staßfurt " 12. 1.
h-eimk. von Los Angeles . „Steigerwald " 17. 1.
ausg . von Hamburg . „St . Louis " z. Zt . in
Newhorst „Shra " 14. 1. heimk. vou Pw . Ca-
b-ello . „Tacoma " 16. 1. heimk. von Port of
Spain . „Taunus " 16. 1. heimk. Oueffant pas¬
siert nach Emden , Hamburg . „Theffalia " 17.
1. heimst an Rotterdam . „Tinos " 15. 1. heim!!,
an Wvrphou . „ Troja " 11. 1. heimk. don He-
vana . „Uckermark" 10. 1. heimk. von Makas-
sar. „Uruguay " 17. 1. ausg . Cape Racc pas¬
siert . „Bancouver " 16 . 1. auSg . von Acaiutla.
„Wssterwav, " 11 . 1 . heimst von Alvaro Obre-
gon (Frontara ) .

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun"
Bremen

„Achilles " 18 . 1 . in Gotenburg . „Bellvna"
17. 1. in Antwerpen . „Telia " 18. 1. von Car-
tagena nach Bremen . „Egeria " 18. 1. Emme¬
rich paffiert nach Köln . „Electra " 18. 1. in
Bremen . „ Lltn " 17. 1. von Bremen » ach Al-
tona . „Euler " 17. 1. in Tarragona . „For¬
tuna " 17. 1. von Köln nach Rotterdam . „Gauß"
18. 1. Oueffant paff. nach Antwerpen . „Hectär"
17. 1. von Rotterdam nach Kopenhagen . „J '-rno"
18. 1. von Aalbsrg » ach Rotterdam . „Kwnos"
17. 1. von Gandia « ach London. „Leander"
17. 1. in Giros . „Najaöe " 17. 1. von Tront-
heim nach Berge « . „Niobe " 18. 1. Löblich pas¬
siert » ach Rotterdam . „H. A. Nokze" 18. 1.
in Bremen . „Orest" 18 . 1. Brunsbüttel pass.
nach Königsberg . „Pallas " 18. 1. in Rotte»
danr. „Phaedra " 18 . 1. Brnnsbüttel pajslett
nach Stettin . „Phoebus " 17. 1. don Rotte»
dam » ach Köln . „Pvllux " 18. 1. Emmerich
paff. « ach Köln . „Rhea " 18. 1. in Kopenhagen.
,Sirius " 18. 1. von Bremen nach Antwerpen.
„Themis " 17. 1. in Köln . „Uranus " 17. 1.
im Riga . „Besta " 17. 1. von Barcelona nach
Valencia . „Bulcan " 18. 1. tu Königsberg.

„Args" Reederei A.-G., Bremen
„Albatroß " 17 . 1. von Hüll nach Bremen.

„Bussard" 18. Ist Brumsblittel Pass. nach Riga.
„Butt " 17. 1. Von Boston mach Hamburg.
„Drossel " 17. 1. von Memel « ach Rvuen.
„Geier " 17. 1. in Ramm ». „Hecht" 16 1. in
Rvuen . „Summe " 18. 1. in Kotka. „Meise"
18. 1. von Newcastle » ach Middlesbrough,
„Oliva " 17. 1. i « Hamburg . .Phoenix " 17. 1.
von Bremen » ach Hüll . ,-Schwalbe " 18. lst
im Rotterdam . .Schwan " 17. 1. von Bremen
nach London . „Strauß " 17. 1. Holtenau pas¬
siert » ach Rotterdam.

Deutsche Dampfschiffahrts-GeseUsch. ^ anfa*
Bremen

„Altensels " 17. 1. von Calcutba » ach Ant-
wevpen . „Bärenfels " 17. 1. t» Port Said.
„Braunsels " 17. 1. i « Cochim. „Falkenfels"
Wurst 17. 1 . Perim passiert . „Frauenfels " 17.
1. t« Port Sand . ^Lahneck" 17. 1. in Ham¬
burg . „Marlenfels " 16. 1. in Bombay . „Nei-
denfelL " heimst 17. 1. Svklly Jsl . passierst
.Sonnenfels " 17. 1. i» Rangoon . „Stokzen-
felS " heimst. 17 . 1 . von Malta . „Treuenfels"
ansL 17 . 1. von Hamburg . „Wildensels"
heimst 17. 1. von Malta . „Wolfsburg " ausg.
17. 1. von Suez.

Oldenbnrg-Portuaiesisch« Dampfschiffs-
Rhederei

„Lavache" 16. 1. von iLffabon nach Vi .ao.
,Mabat " ausg . 17. 1. Dover passiert . „Las
PalmaS " 17. 1. von Musel nach Santauder.
„PPasajes " 17. 1. von Antwerpen nach Tan¬
ger . ,-Sa .M " 17. 1. don Sevtlla nach Lissabon.
„Dmrger " 18. 1 . Holtenau paff. nach Stettin.

Kunükunir

Freitag , 20.Januar . 16 Plattdeutsche Jugend¬
stunde. 1630 Nachmittagskonzerst 17.30 Die
wirtschaftliche Bedeutung der Kurzschrift. 17.55
Verwendung von Salzbohnen und Sauerkraut.
18-05 Der heitere Heinrich Marschner. 1855
Frankfurter Abeirdbörse, Hamburger Eiernotie¬
rungen. 19.05 Soziales Recht und Schutz der
Arbeit. 19.25 Wetterdienst. 19.30 Ludwig Bäte,
Osnabrück, liest aus eigenen Werken. 20 Der Teu--
felsreiter . 22 Nachrichtendienst. 2220 Worüber
man in Amerika spricht. 22 .35 Konzert. 2320
Eisbericht. 23.25 Tanz mit Eftm Schachmeister.

Sonnabend, 21. Januar . 6 Zeitangabe, Wetter¬
dienst, Landwirtschaftliche Veranstaltungen. 6.15
Morgengymnastik. L.30 Wetterdienst. 635 Mor-
gemnusik. 7 Zeitangabe, Eisbericht. 7.15 Fort¬
setzung der Morgenmuslk. 8.15 Was kochen wir
in der nächsten Woche? 1010 Englischer Schul¬
funk. 10 50 Nachrichtendienst. 11.30 Mittagskon¬
zert. 12 Zeitangabe. 13 Börsenfunk. 13.10 Wet¬
terdienst. 13-15 Schallplattenkonzert der Funk-
werbung. 14 Eisbericht, Nachrichtendienst. 14.10
Im Wald aus der Heide. 15 Börsenfunk. 15.40
Schiffahrtsfmck.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Die russisch -polnischen
Lieferungsverfräge

Warschau . Die russisch -polnischen Verhand¬
lungen über eine Erneuerung der gegenseitigen
Lieferungsverträge für das Jahr 1933-34 sind
am Dienstag ergebnislos abgebrochen worden.
Sie dürften aber demnächst wieder aufgenom¬
men werden , zumal der a'Ite Vertrag am 27. Ja¬
nuar abläuft.

Vor dem AbschlnB eines dentsch -chilcnischen
Handelsabkommens?

London , Reuter meldet aus Santiago de
Chile : Der chilenische Außenminister hat dem
deutschen Gesandten einen Vorschlag für ein
vorläufiges deutsch -chilenisches Handelsab¬
kommen überreicht , durch das Deutschland
Meistbegünstigungsbehandlung von Chile erhal¬
ten würde . Das Recht zur Einfuhr deutscher
Waren soll von einer Lizenz abhängig gemacht
werden . Der Modus vivendi soll 6 Monate lang
in Kraft bleiben , wobei eine Verlängerung auf
den gleichen Zeitabschnitt vorgesehen wird,

Abstimmungen auf der Konferenz für die Ein¬
führung der Vierzigstundenwoche

Genf. Auf der Internationalen Konferenz für
die Einführung der Vierzigstundenwoche wurde
in der Donnerstagvormittagssitzung der Antrag
der Arbeitnehmergruppe auf Aufrechterhaltung
der Wochen - und Monatslöhne im Falle der
Einführung der Vierzigstundenwoche mit 31 ge¬
gen 21 Stimmen bei 17 Stimmenthaltungen ab¬
gelehnt . Gegen den Antrag stimmte die ge¬
samte Arbeitgebergruppe sowie zahlreiche
Regierungsvertreter , darunter Deutschland , Eng¬
land und die Schweiz , Die Vertreter der fran¬
zösischen , italienischen und japanischen Re¬
gierung enthielten sich der Stimme.

Die Konferenz nahm sodann mit 41 gegen 21
Stimmen bei sieben . Stimmenthaltungen den
Antrag der Regierungsgruppe an , in dem die
Kürzung der Arbeitszeit als eines der geeig¬
netsten Mittel zur Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit bezeichnet und im Falle eines inter-

Kohlenabkommen zwischen
England und Skandinavien?

London . Der englische Bergwerksminister
Brown äußerte sieb sehr optimistisch über die
Aussichten des englischen Kohlenhandels . Er
freue sich , so erklärte er , daß die englische
Regierung in Verhandlungen mit Skandinavien
und Deutschland eintrete , um die englische
Kohlenaiusfuhr zu erhöhen . Er glaube , daß die
englischen Kohlengruben die schlechtesten Tage
hinter sich hätten.

Der parlamentarische Sekretär des englischen
Bergwerksamtes erklärte , daß bei den bevor¬
stehenden englischen Handelsverhandlungen mit
Finnland die Frage der Kohlenausfuhr die
Hauptrolle spielen würde . Die englische Re¬

gierung werde voraussichtlich innerhalb eini¬
ger Monate von einem Abkommen berichten
können , wodurch zum ersten Male seit acht
Jahren eine Erhöhung der englischen Ausfuhr
nach den skandinavischen Ländern erreicht
werde . *

Eine weitere Aeußerung des parlamentari¬
schen Sekretärs läßt darauf schließen , daß die
englischen Regierungspläne in bezug auf die
Verflüssigung von Kohle schon ziemlich weit
fortgeschritten sind . Er sagte , daß die Zeit ncht
sehr weit entfernt sei , wo man in England
Kohle und Oel „nicht mehr als Feinde , son¬
dern als Mann und Weib ” betrachten werde.

ns

nationalen Abkommens zur Kürzung der Ar¬
beitszeit di« Aufreehteiliaitung der Lebens¬
haltung der Arbeiterschaft gefordert wird . Ge¬
gen diesen Antrag stimmte gleichfalls die ge¬
samte Arbeitgebergruppe sowie einzelne Re¬
gierungen , Die Mehrzahl der Arbeitnehmerver¬
treter stimmte für den Regierungsantrag,

Tomatenzoll auf 10 Mark herabgesetzt
Berlin . Gemäß einer am gestrigen Dienstag

Unterzeichneten Vereinbarung mit Spanien
wird der deutsche Tomatenzoll Übergangs weise
bis zum 14, Februar 1933 von 20 RM, auf
10 RM . herabgesetzt . Diese Maßnahme ist er¬
folgt , um die zwischen den beiden Regierungen
eingeleiteten Verhandlungen über die Rege¬
lung einiger handelspolitischer Fragen zu
fördern.

Gegen den Butterbeimischnngszwang
Entlassungen in der Harburger Oelindustrie
Harburg -Wilhelmsburg . Die hiesige Induslrie-

und Handelskammer hat an den Reichskanzler
und an die zuständigen Reichsministerien fol¬
gendes Telegramm gerichtet:

Amerikanische BaumwoSle
(Ans dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Donnerstag , 19. Januar . .

Br e in e n Loko : 7.19 Cents (vorige Notierung 7.32 cents)
Termine: Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Voriger Schluß . . . . . . 7 .06/01 7 . 18/13 7 .28/24 7.48/44 7 .61/56
Eröffnung . . — 7 .05/02 7 . 17/16 7 .29/27 7 .49/47 7 .62/58
13 Uhr. — 7 . 05/01 7 . 18/16 7 .29/27 7 .48/47 7 . 61/58
16.20 Uhr. — 7 .06/03 7 .20/17 7 .32/29 7 .50/48 7 .63/59
Heutiger Schluß. — 7 . T0/05 7 . 21/20 7 .34/33 7 . 53/52 . 7 .65/63
IMniing8i>rel8e 13 Dbr. . . . 6 .93 7 .03 7 . 17 7 .28 7 .48 7 .60

New York Loko : 6.2S cents (vorige Notierung 6.20 cents)

Liverooal

Termine: Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Voriger Schluß. 6 .06 6 .09/10 6 .22 6 .34 6 .53 6 .67
Eröffnung. 6 .07 6 . 12/13 6 .25/26 6 .38/39 6 .58/59 —

11.45 Uhr. — 6 . 17/18 6 .30/31 6 .42/44 6 .61/63 6 .75
Heutiger Schluß. 6 .08 6 . 13/15 6 .26/27 6 .39 6 . 59 6 .72/73

2 Loko: 5.22 pence (vorige Notierung 5.25 pence)
Termine: Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Voriger Schluß . . . . . . 4 .96 4 .97 4 .99 5 .01 5 .05 5 .09
Heutiger Schluß. 4 .99 5 . 00 5 .02 5 .02 5 .09 5 . 13

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

trotz schwächerer Kabelmeldungen aus Amerika
stetig unverändert bis 4 Punkte höher . Die
Nachfrage war größtenteils recht gut , so daß
die Kurse während des ganzen Vormittags trotz
reichlichen Angebots fast gar keine Veränderun¬
gen zeigten . Der Markt schloß ruhig unver¬
ändert bis 1 Punkt unter den Eröffnungs¬
notierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete auf Grund der um einige
Punkte höheren Eröffnungskurse aus Newyork
ruhig -stetig 1 bis 2 Punkte höher . Die Nach¬
frage war ziemlich gleichmäßig gut und die
Kurse zogen daher im Verlauf weiter langsam
einige Punkte an . Der Markt schloß stetig
2 Punkte über den Nachmittagseröffnungs¬
notierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete ruhig abeT stetig . Er¬

wartung der Gesetzgebung . Heimischer Markt
und fremder Handel nehmen beschränkte Ver¬
käufe auf. Kabelnachrichten ermutigend . Fe¬
stigkeit der Wallstreet und des Weizens veran-
laßten vereinzelte Deckungen . Später williger.
Gewinnsicherungsabgaben , Weitere Nachrich¬
ten : Zunahme der Anbaufläche möglich.

Nachmittags stetig auf Festigkeit der Wall¬
street und des Weizens , möglicherweise ver¬
anlaßt durch Erwartung günstiger Entwicklung
der morgigen Konferenz in Washington . Gegen

den Schluß williger . Hiesiger Verkaufsdruck.
Der Süden war Verkäufer.

Weil Brothers stellen fest , daß das unfreund¬
liche Wetter im Dezember und in der ersten
Januar -Hälfte die Erntevorbereitungen ver¬
zögerte.

Der Entkörnungsbericht wird am 23. Januar
veröffentlicht (10 Uhr Newyorker Zeit ).

Wochenbericht des Weatherbureau
heute unerwartet veröffentlicht:

In einer beträchtlchen Anzahl Felder , beson¬
ders viel im Süden , war es zu naß für das
Pflügen . Jedoch wurde während der Woche
ein erheblicher Teil des Pflügens in Oklahoma
und den meisten Teilen von Arkansas sowie in
Texas ausgeführt.

Schiifsmeldungen
D, „West Celeron " von Neworleans Bll. 2825

klar . 14. 1. ges. 17. 1.

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus:
D. „Sierra Ventana ” von Tampico % kg.

Der Markt auf Lieferung Newyork
besserte sich nach der Eröffnung , gab aber
wieder nach . Südliche Unternehmer verkauf¬
ten . Der Markt schloß stetig 2—6 Punkte
höher.

Umsätze 75 000 Ballen.

Infolge Ermächtigungsgesetz für Beimischung
von Butter zur Margarine ist durch die hier¬
durch entstandene große Beunruhigung in der
Margarineindustrie eine plötzliche starke Ab¬
satzstockung bei allen gut beschäftigten Har¬
burger PHanzenölfbariken eingetreten . Die ersten
Arbeiterentlassungen sind dieserhalb heute vor¬
genommen . Erbitten erneut Zurückziehung des
Ermächtigungsgesetzes.

Abwrackaktion
Die Abwrack -Aktion der mittel , und ostdeut¬

schen Binnen -Scbiliahrt
Berlin , Die Arbeiten des beim Reichsaus¬

schuß der deutschen Binnenschiffahrt (Berlin)
eingesetzten Ausschusses zur Prüfung der Ab¬
wrackfrage im Bereiche der Elbe , der Oder
und der märkischen Wasserstraßen sind zu
einem gewissen Abschluß gelangt . Der Aus¬
schuß , der aus Vertretern der großen und klei¬
nen Schiffahrt der beteiligten Stromgebiete be¬
steht , ist zu der Ueberzeugung gelangt , daß
durch die Abwrackung eines Teiles der Bin¬
nenflotte , insbesondere der älteren Schiffe , die
Verdienstmöglichkeiten der Binnenschiffahrt
wesentlich gebessert werden könnten . Die Ab-
wrackung soll auf freiwilliger Grundlage er-

1 folgen . '
Der Reichsausschuß der deutschen Binnen¬

schiffahrt wird in den nächsten Monaten zunächst
eine Rundfrage veranstalten , um festzustellen,
ob genügend Kahnraum gegen angemessene
Entschädigung zur Abwrackung angeboten wird.
Von dem Ergebnis dieser Rundfrage wird die
weitere Entwicklung der Aktion abhängen.

Erwerbsgesellschaften
Schultheiß Patzenhofer AG.

Berlin . In der ordentlichen Generalversamm¬
lung wurde der Abschluß für 1931/32 mit 4%
Stammdividende einstimmig genehmigt und
Vorstand und Aufsichtsrat mit Ausnahme der
Herren Katzenellenbogen und Penzlin ent¬
lastet . Zu Anfragen wurde ausgeführt , daß es
sich bei der mit 10,24 Millionen RM . aus¬
gewiesenen Darlehnsschuld um den bekannten
Pfundkredit handelt , der zum Goldkurs einge¬
setzt ®ei. Was die Abstoßung von Beteili¬
gungen angehe , so stehe die Verwaltung un¬
verändert auf dem Standpunkt , daß die
Schultheiß Patzenhofer AG . wieder zu einem
reinen Brauereiunternehmen werden soll. Die
Veräußerung der wesensfremden - Betriebe
werde jedoch in Anbetracht der heutigen Kri¬
senzeit langsam und keinesfalls zu Schleuder¬
preisen durchgeführt werden . Hinsichtlich des
Fragenkomplexes Schlesische Mühlen wurde
die Prüfungskommssion zu weiteren Nachprü¬
fungen ermächtigt . Gegen die Wiederwahl Ja¬
kob Goldschmidts und Dr, Albert Katzenellen¬
bogen in den Aufsichtsrat stimmte ein Klein¬
aktionär.

Malzbrauerei Grotejan u. Co. AG ., Berlin
In der AR .-Sitzung wurde beschlossen , der

auf den 7. Februar 1933 einzuberufenden Ge¬
neralversammlung die Verteilung einer Divi¬
dende vön 7 gegen 8 Prozent in Vorschlag zu
bringen.

Reichshilfe für die Beamtenbank gefordert
Bremen . Der Deutsche Beamten -Genossen-

schaftsverband E. V. fordert in einer Eingabe
an die Reichsregierung , wie uns aus Berlin ge¬
drahtet wird , eine nochmalige Bereitstellung
von 4,4 Millionen RM. zur Verminderung un¬
billiger Härten gegenüber Genossen und zur
endgültigen Bereinigung aller noch bestehen¬
den Verlustquellen , Von dieser Summe werden
allein für Deckung uneinbringlicher Haftsum¬
men von Genossen der Bank für Deutsche Be¬
amten in Berlin und der Beamtenbank Bremen
1 500 000 bis 2 000 000 Mark notwendig sind.

Amtliche DevisensKurse
vom 19. Januar
Ohne Gewähr

Geld Brief
Buenos »Aires . . 0,858 0,862
Canada . 3.666 3,674
Istanbul . 2.008 2,012
Japan . 0,869 0,871
Kairo . . . 14,47 14,51
London . 14,08 14,13
New »York . 4,209 4,217
Rio de Janeiro . . 0,239 0,241
Uruguay . 1,648 1,652
Amsterdam . 169,18 169,52
Athen . 2,248 2,252
Brüssel . . 58,29 58,41
Bukarest . 2,488 2,292
Budapest . *. . — —
Danzig . 81,77 81,93
Helsingfors . 6,224 6,236
Italien . 21,54 21,58
Jugoslavien . 5,554 5,56b
Kaunas (Kowno ) . . . . . . 41.88 4196
Kopenhagen . 70,38 70 52
Lissabon/Oporto . 12,83 12,85
Oslo . 72,23 72,37
Pari . 16,425 16,465
Prag . 12,465 12,485
Reykjavik . . 63,54 63,66.
Riga . 79,72 79,83
Schweiz . . . 81.00 81,16
Sofia . 3,057 3,063
Spanien . . . 34,37 34,43
Stockholm . . . . . . . . . . . . . 76.82 76,98
rallin/Reval . 110.59 110,81
Wien . . 51,95 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am

19. Januar in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7177 RM , für ein Gramm
2,78804 RM.

Berliner Produktenbericht
Unter der Nachwirkung der letzten Be-

Standserhebungen des Deutschen Landwirt¬
schaftsrates und der noch zum Verkauf stehen¬
den Getreidevorräte bei den Landwirten blieb
die Unternehmungslust auf seiten der Käufer
weiterhin gering . Selbst die amtliche Bekannt¬
machung über eine Fortsetzung der Stützungen
und den vorbehaltlich einer kräftigen Belebung
des Konsums später möglichen Maßnahmen,
zum langsamen Abbau der jetzt auf dem Wege
über die Stützungen geschaffenen Reichsläger
vermochte nur geringen Eindruck zu hinter¬
lassen . Die Preise konnten sich für Weizen
gut behaupten , sonst war Material nur dann
unterzuibringen , wenn man sich zu Konzession
nen bereit erklärte . Der Export geht zu Ende-
Für Roggenmehl versuchte man bessere Ge¬
bote zu erhalten , nachdem sich die Provinz¬
mehle knapper machen und von dieser Seite
dem Berliner Markt nicht mehr allzu starke
Konkurrenz gemacht werden kann . Bei der
aber weiter bestehenden geringen Konsumfrage
hatten die Müller mit ihrem diesbezüglichen
Versuchen wenig Erfolg . Für Weizenmehle
blieb die Lage trostlos . Das Geschält für Ha¬
fer und Gerste wickelte sich bei unnachgiebi¬
gen Forderungen auf kleinstem Raum ab . Auch!
Futtermittel und Hülsenfrüchte stagnierten.
Manche Artikel waren überhaupt unverkäuf¬
lich.

Technische Drogen
Wochenbericht von Stroever u. Co., Bremen

a. d. Müggenburg 1-2,
Schellack : Es sind bei ruhigem Geschäft

kaum Schwankungen zu verzeichnen . Wir no¬
tieren unverändert : Lemonschellack 100—130,
fein roange 90—100, TN 80—90, Körnerlack 73
bis 105, Knopflack 100—120, Stocklack 70—80,
Schellackwachs 115—175, Goldschellacfe 103 bis
178, Rubinschellack 82—133, gebleichter Schel¬
lack 127—188, desgl . in Pulverform 169—242,
raffinierter Schellack 120—151, desgl . in Pul¬
verform 160—193, die 100 kg ab Lager Bremen,
bzw . frachtfrei deutschem Bestimmungsort bei
Abnahme von mindestens 50 kg. Bei Anbruch
tritt entsprechender Aufschlag ein.

Leim: Die erste Hälfte Januar zeigte keine
Belebung des Geschäftes . Die Großindustrie-
noch mit den Inventurarbeiten beschäftigt¬
zeigte wenig Interesse . Es wird aber angenom¬
men , daß die zweite Hälfte Januar eine ge¬
wisse — wenn auch nicht bedeutende — Be¬
lebung bringen wird , und damit auch ein An¬
ziehen der augenblicklich sehr niedrigen Preis «,

la Lederleitm , Viskosität ca . 5 72,75—84.—;'
la Knochenleim ca . 2—3 62,75—75.—; la Ka¬
sein -Kaltleim 85.— bis 105.—, die 100 kg
brutto für netto frei Bahn Bremen.

Die diesjährige Hamburger Gastwirtsmesse
Hamburg . Die diesjährige Fachmesse de*

nordwestdeutsc ’hen Gaststättengewerbes , die 18-
Hotel -, Gastwirts - und Konditorenmesse , findet
vom 16. bis 20. März in den Ausstellungshalle*
des Zoo statt . Den Mittelpunkt der Veranstal¬
tung wird eine Sonderschau „Neuheiten ;für die.
Praxis " bilden.
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Lebensauffassung, Lebenshaltung und Lebensfüh¬
rung waren im 19. Jahrhundert die Gedanken
und Auswirkungen der französischen Revolution.
Für mich ist in seiner Auswirkung auf das der
französischen Revolution folgende Jahrhundert kein
Tag als Symbol so entscheidend, als jener Tag
der französischen Revolution , da als Ablösung der
alten Grundsätze von Glaube , Liebe, Hoffnung,
eine neue Göttin durch die Straßen von Paris
getragen wurde , die Göttin der Vernunft . Denn
ab nun sollte unumschränkt auf allen Lcbensgebie-
ten herrschen die kalte' Vernunft . Und die Ver¬
nunft hat geherrscht bis heute. Mit welchem Er¬
folg, das erleben wir alle selbst am eigenen Leibe.

Wenn die Vernunft in der Politik
herrscht, dann ist es eine Seblstverständlichkeit, daß
der Pazifismus , der Glaube „nie wieder Krieg"
und dessen Propagierung zur Herrschaft kommt.
Wenn in der Politik die Vernunft herrscht, dann
war der Weg nach Genf zum Völkerbünde zwangs¬
läufig und selbstverständlich.

Als diese Vernunft das kulturelle Denken und
Handeln zu bestimmen begann, war es natür¬
lich und selbstverständlich, daß man erklärte:
Alles, was Menschenantlitz trägt , ist gleich, daß
der Jude aus dem Ghetto befreit wurde und ihm,
wie jedem Deutschen, volle Gleichberechtigung zu¬
teil wurde . Damit war dem Judentum Gelegen-

Vvn Uxpontwskn
kehrte die Tat und das Werk des Frhr . v. Stein
in sein Gegenteil , indem er die Bindung der
Bauernfamilie an die Scholle beseitigte, indein
er die Verkäuslichkeit und Beleihung des Bauern¬
landes ermöglichte und damit jenes große Sterben
ermöglichte, das wir das große „Bauernlegen"
nennen.

Infolge der Verkehrung des Stein 'schen Planes
durch den liberalen Hardenberg in sein Gegen¬
teil wurden 'm der Zeit von 1811—1870 1 Million
Morgen deutschen Bauernlandes bauerngelegt und
als Folge davon gingen 4 Millionen deutscher
Menschen nach Ueberfee, zumeist nach Nordamerika.

Die Folge hiervon ? Die Nachkommen dieser
Menschen sind . es gewesen, die Deutschland im
Weltkriege im Westen als Gegner den Todesstoß
gaben!

Das alles ist die Folge , wenn einVolk unter fal¬
schen Führern in liberaler Auffassung die wahren
Rechte des Bodens mißachtet und sein Blut ver¬
schwendet.

Als zweites Paar stelle ich Ihnen den ehema¬
ligen Kaiser Wilhelm II und Bismarck gegenüber

Wilhelm II., der gerade als genialistisch veran¬
lagter Mensch nur zu oft ein Opfer liberalistischer
Anschauungen wurde , tat sicher aus Ueberzeugung
seiner Zeit den berühmt gewordenen , aber im
Grunde genommenen berüchtigten Ausspruch : „Die
Zukunft Deutschlands liegt aus dem Wasser." In
Wahrheit hat noch niemals die Zukunft eines Vol¬
kes auf dem Wasser gelegen, sondern in aller Ver¬
gangenheit , Gegenwart und Zukunft liegt die Zu¬
kunft eines Volkes nur und allein im eigenen
Ackerboden.

Dagegen erzählte und erzählt uns die liberale
Geschichte und Presse mit Behagen von Bismarck,
der auch ein Junker und trotzdem auch ein wurzel-
echter Bauer war , folgendes Erlebnis.

Bismarck habe einmal im hohen Alter am Ham¬
burger Hafen gestanden und angesichts dieser
mächtig aufblühenden Welthafenstadt und seines
Ueberseehandels den Kopf geschüttelt, weil , wie die
Herren Liberalen es erklären möchten, Bismarck
seine Zeit nicht mehr verstanden habe. Nein , so
war es nicht.

Bismarck hat nicht aus Unverständnis den Kopf
geschüttelt, sondern, weil er als völkischer und
bäuerlicher Mensch dort die Gefahren für sein
Werk, für sein Volk heraufziehen sah.

Gegenüber jenem liberalen Jahrhundert stehen
wir ganz offensichtlich auf allen Lebensgebieten
fühlbar in den Gebnrtswehen einer neueil Zeit,
Gerade da ist es Pflicht , sich auf die Grundwerte
und Grundgesetze jedes völkischen Lebens neu zu
besinnen und den neu erwachsenen. Notwendigkei¬
ten Rechnung zu tragen.

Eine andere Folge und Selbstverständlichkeit
jener liberalen Wirtschaftsauffassung , die nur das
Vernünftige gelten ließ, war es, daß das deutsche
Volk die sich damals bietende Möglichkeit, auf
und durch den Weltmarkt .möglichst rasch reich
zu werden, so begierig ergriff.

Es klang so vernünftig und einleuchtend, unter
Vernachlässigung des Binnenmarktes auf dem
Weltmarkt die Erzeugnisse deutschen Wissens und
deutschen Fleißes zu verkaufen , um dagegen die
durch die Vernachlässigung des Binnenmarktes
fehlenden Lebensmittel von draußen billig einzu¬
führen und dabei noch reich zu werden.

Möglich war jenes falsche Wirtschaftsdenken und
Handeln , weil:

1. damals der Weltmarkt die Möglichkeit des
Absatzes gestattete,

2. durch den hereinströmenden Reichtum den
deutschen Konsumenten die Bezahlung selbst
in etwa durch Zoll geschützter Lebensmittel
möglich war,

3. die Landwirtschaft an die auf einer falschen
Basis ausgebaute , aber damals trotzdem noch
kaufkräftige Industrie und Städterschaft ihre
Produkte zu auskömmlichen Preisen absetzen
konnte.

Und dennoch wurde der Binnenmarkt vernach¬
lässigt. Einfach aus dem Grunde , weil die Land¬
wirtschaft nicht gezwungen Mr . sich tzguernd auf
die Gesamternährung des Oesamtvolkes einzu¬
stellen. Und auch hier haben wir als Beweis,
wie weit selbst wir Landwirte liberalistisch ver¬
seucht waren , die Tatsache zu verzeichnen, daß
auch wir Landwirte selbst voller Stolz den dau¬
ernd wachsenden Anteil Deutschlands am Welt¬
handelsverkehr beobachten, ohne die möglichen
Folgen zu bedenken. Die Folgen boben wir 1918
erlebt.

Iimmsn wisllsn:
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Lassen Sie mich Ihnen zum Abschluß der Schil¬
derung des Liberalismus in seiner zwangsläufigen
Einwirkung auf Politik , Wirtschaft und Kultur
noch zwei Paare von bekannten Männern des
vergangenen Jahrhunderts einander gegenüber¬
stellen.

Frhr . v. Stein , ein Junker und doch ein wur-
zelechter Bauer , der die Aufgabe seiner Zeit rich¬
tig darin erkannte , den damals unterdrückten Teil
des Volkes, den leibeigenen Bauern , zu befreien,
um ihn auch materiell und geistig zum Einsatz
für die Befreiung seines Volkes zu befähigen.

Das war eine völkisch-sozialistische Tat

Graf Hardenberg dagegen, als Liberalist, ' ver-
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heit gegeben, die gerade damals in höchster Ent¬
wicklung befindliche deutsche Kultur abzubrechen
und abzulösen mit dem, was wir , verführt und
unaufgeklärt , wie wir waren , für Kultur hielten.

Ich behaupte, bewußt ist der Kulturzerfall , von
den Großstädten ausgehend bis auf das flache
Land ausstrahlend , über uns gekommen, da es
kein besseres Mittel gibt , ein Volk politisch zu zer¬
mürben und dann wirtschaftlich zu verseuchen, als
daß man es vorher kulturell verdirbt ; es gibt kein
besseres Mittel , ein Volk völkisch, und wirtschaft¬
lich zu unterjochen , als ihm vorher durch jüdische
Mißkultur die innere Kraft zu rauben , das mora¬
lische Rückgrat zu brechen.

Die materialistische Wirtschastsaussassnng
Wenn die Vernunft zur Herrscherin und Be¬

herrscherin in dem wirtschaftlichen Leben eines
Volkes wird — und das wurde sie — dann war
es selbstverständlich, daß jene materialistische
Wirtschaftsauffassung sich durchsetzte, die im Ge¬
wände einer Wissenschaft lehrte , daß unbekümmert
um das Wohlergehen des andern jeder einzelne
für sich und seine Wirtschaft nach möglichster Ent¬
faltung streben solle. Dann würde , so forderte
jene Pseudo- Wissenschaft des Individualismus , sich
aus und auf der Gesamtzahl der einzelnen glück¬
lichen Individuen eine erfolgreiche und glückliche
Volkswirtschaft aufbauen.
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Kroße Rede des Reichslandbund -Präsidente » Pg.
Willikens auf dem 14. Schlesischen Landbunotag

Auf dem 14. Schlesischen Landbundtag , der zu
einer gewaltigen Kundgebung des deutschen Bauern
für Blut und Boden gegen Marxismus , Liberalis-
iMUs und Reaktion wurde , machte Pg . Landbund-
Präsident Willikens folgende jubelnd aufgenomme¬
nen Ausführungen:

Mit dem offensichtlichenZusammenbruch Deutsch¬
lands nach dem Kriege, nach der Revolution , ha¬
lben wir geglaubt , daß die dann kommenden
Marxistischen Regierungen allein Schuld an un¬
serem Unglück seien. Wir haben ebenso die Schuld
an dem Nichtbesser-, sondern Schlechterwerdcn
oller Verhältnisse den folgenden Regierungen der
schleimigen Mitte zugeschoben. Wir haben aber
erleben müssen, daß auch in dem vergangenen
Jahre die sogonannten nationalen Regierungen
der Herren von Papen und von Schleicher die all¬
gemeine Lage und insbesondere die der Land¬
wirtschaft nicht haben bessern können, sondern,
daß , wie es in der schon genannten Rlbd .-Ent-
tchließung vom 11. Januar heißt , daß:

„die Verelendung der deutschen Landwirtschaft,
insbesondere der bäuerlichen Veredelungswirt-
.chast, unter Duldung der derzeitige » Regie¬
rung , ein selbst unter einer rein marxistischer
Regierung nicht für möglich gehaltenes Aus¬
maß angenommen hat ."

Welche Hoffnungen hat nicht gerade das Land¬
volk mit der innerpolitischen Entwicklung des ver¬
gangenen Jahres gehegt!
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Aber gerade aus dem Grunde , weil auch sie
Dicht gewillt sein werden , die Führer Deutsch¬
lands im letzten Jahre als bewußt  schuldig
hinzustellen , haben wir die Pflicht , tiefer nach dem
letzten Ursachen unseres Zusammenbruchs zu for¬
schen.

Wenn Führer falsch führen und die Geführten
das erst erkennen an den Folgen , am eigenen
Leibe spüren, dann müssen Fehler der Gesamt-
Lebensauffassung , Lebenshaltung und Lebensfüh¬
rung vorliegen . Dem muß so fein!

Wenn dem aber so ist, dann muß es sich um
Fehler handeln , die auf allen Gebieten des Le¬
bens erkennbar werden müssen. Und dem ist so!

Kssklion su - 8. ldsns !rsmus
Ls ist bezeichnend, daß sich auf allen Lebens-

tzebieten, ob in Politik , Kultur oder Wirtschaft,
als gesunde Reaktion gegen den Liberalismus des
vergangenen Jahrhunderts eine biologisch und
organisch begründete Denkweise durchsetzt. Auf
allen LebenZgestleten ist uer ' nämpf üNd tzts Ab¬
lehnung sichtbar und fühlbar gegen: ein Spezia¬
listentum , eine Wissenschaft um ihrer selbst willen
ohne Ueberblick über das Ganze , die absolute Herr¬
schaft der Vernunft;

für : die Stimme des Blutes , den gesunden Men¬
schenverstand.

Daß dem bisher nicht so war , beweist die Miß¬
achtung eines Großteils des Volkes, vor allem der
sogenannten gebildeten Schichten gegen den Bau¬
ern , gegen den Erhalter seines Lebens in Blut
und Ernährung . Das beweist das Unteclegen-
heitsgefühl des Landmenschen gegenüber einem
städtischen Intellektualismus . Wie wurde das
möglich?

Für ein jedes junges und gesundes Volk, so
auch für unser deutsches Volk, als es als ackerbau¬
treibendes und viehzüchtendes Volk in die uns
bekannte Weltgeschichte eintrat , gelten 2 ganz ein¬
fache Prinzipien , selbst wenn unbewußt , als
Grundlagen und Leitstern für die gesamte Lebens¬
auffassung

Lebenshaltung und Lebensführung.
In einem jungen und gesunden Volke ist jedem

und der Gesamtheit bewußt oder unbewußt selbst¬
verständlich , daß es zur Sicherstellung des Lebens,
und was wichtiger ist, zur Sicherstellung der Zu¬
kunft der Nation , nur und vor allem bedarf : ge¬
nügenden Bodens , um das Volk auf ihm ernäh¬
ren zu können, und gesunden Blutes , d. h. mög¬
lichst vieler und gesunder Menschen, um dem
Boden seine Schätze abringen zu können, und um
(wenn Gott will , daß das Volk gesund bleibt und
sich demnach vermehrt ) neuen Boden dazu er¬
obern zu können.

Landbund -Kameraden , glauben Sie ja nicht, daß
das Selbstverständlichkeit »« oder Plattheiten
wären.

Sehen Sie in die Welt , ob die Völker der Erde
nicht immer nach diesen Grundsätzen gelebt und
gehandelt haben . Nur wir deutsches Volk baden
in dein gegenseitigen Zerfleischen der letzten Jahr -.
Hunderte vergessen, nach diesen einfachen, aber ewig
wahren und wirksamen Grundsätzen zu handeln.

Entscheidend für das deutsche Volk in seiner

Damit komme ich zum zweiten Teil meiner
Ausführungen . Wir Bauern müssen zur Ueber¬
windung des Liberalismus unter Herübernahms
alter Grundwerte durchstoßen zur neuen Lebens¬
form und müssen diese erkämpfen , wie es der
Rlbd . forderte , wenn es nötig sein sollte, mit den
letzten Mitteln des primitive « Lebensrechtes.

Der Traum von der Weltwirtschaft , der nicht
einmal ein schöner lvar , ist ausgeträumt.
Richt Wirtschaftskrise, sondern Strukturwandlung

Wir erleben nicht eine Weltwirtschaftskrise , son¬
dern wir stehen in einer auf Dauer wirksamen
Strnktinwandlung des Weltmarkts . Warum?

1. ist schon feit langen , schon seit vor dem

Kriege, ein gewisser Sättigungsgrad des Welt¬
marktes durch Austausch der Industrie -Export,
länger und durch den gegenseitigen Wettbewerb
dieser Länder erreicht.

2. vor allem auch dadurch, daß die hoch ent¬
wickelten Völker des westlichen Europas ' in ihrer
unersättlichen Exportgier , man könnte sagen
Dummheit , den wenig entwickelten Agrarvölkern
nicht nur ihre Jndustriewaren , sondern auch die
für deren Anfertigung notwendigen Maschinen
verkauften.

3. war der Weltkrieg ob des stockenden Indu¬
strie-Exportes der am Weltkrieg beteiligte » Maa¬

ten ein Zwang , sich ihre eigenen Industrien auf¬
zubauen.

4. haben die Völker der Erde aus dem Aus¬
gang des Krieges gelernt , daß alles darauf an-
kommt, in sich selbst ruhende und ausgeglichene
Volkswirtschaften herzustellen.

Die Vertreter des Exportwahnsinns argumen¬
tieren mit einem Schein des Rechtes für ihre Be¬
günstigung des Eportes zu Lasten des Binnen¬
marktes damit , daß die deutsche Ausfuhr von 1927
bis 1931 um 13 Prozent gestiegen sei Und daß
demzufolge in derselben Zeit 400000 . Arbeiter
vermehrt in der Exportindustrie Beschäftigung gs-
fuliden hätten.

Dieselben Herren verschwiegen aber , daß in der¬
selben Zeitspanne gerade ob der Vernachlässigung
des Bittlieniuarktes die Gesamtzahl der Erwerbs¬
losen um 3,3 Millionen gewachsen ist. Die Herren
verschwiegen auch, daß dieser Export zu Lasten des
inländischen Käufers der gleichen Ware zu 50
Prozent des Julandpreises auf den Weltmarkt
geworfen wurde . Kein Wunder ist es dann , daß
während die deutsche Eisen-Erzeugung auf ein
Drittel der Menge von 1927 gesunken ist. gleich¬
zeitig der Export auf die Hälfte sank, dafür der
inländische Verbrauch aber auf ein Fünftel.

Osn Vsnssgvn 8ek ! s «vksp
Die Ankurbelung der Wirtschaft hat nicht über

die Industrie , sondern umgekehrt über die Gesun¬
dung des Binnenmarktes zu gehen. Ein Kanzler,
wie Herr von Schleicher, der sich selbst Wochen
nach Antritt seines Amtes noch nicht klar darüber
gewesen ist, welchen von den beiden Wegen er
gehen solle, ist bestimmt kein Führer aus deutscher
Not.

Wenn uns die liberalen Herrschaften immer
mit dem lehrhaften Einwand kommen, die deutsche
Landwirtschaft habe die Aufgabe , billiger zu er¬
zeugen, so wissen auch wir , daß das sehr wohl
möglich wäre , wenn wir auf Ricsenfarmen mit
den modernsten Maschinen unter möglichster Aus¬
schaltung aller menschlichen Arbeitskraft wirtschaf-
ten würden.

Das deutsche Problem lautet aber nicht: wie
wirtschafte ich aus einer gegebenen Fläche die
höchste Rente heraus , sondern das deutsche Pro-
blem lautet : wie gebe ich 79 Millionen »rcht nur
Brot , sondern auch Arbeit,

d. h. wir müssen Pro Flächeneinheit möglichst viel
Menschen beschäftigen, d. h. daß es naturnotwen-
dig für den völkischen Deutschen eine Selbsiver-
ständlichkeit ist, daß das Pro Flächeneinheit er-
zeugte Produkt teurer sein muß , abgesehen von
schon erwähnten geologischen, klimatischen und so¬
zialen Vorteilen des Auslandes.

Ernährung aus eigener Scholle

Nach liberalistischer Auffassung und Handlungs¬
weise würde das Wort Clemenceaus wahr wer¬
den: „Es gibt 20 Millionen Deutsche zuviel ."

Ich stelle hiermit allen Besserwissern gegenüber
erneut fest, daß die deutsche Landwirtschaft trotz
Krieg und Kriegssolgen qualitativ mid quantitativ
mehr der Flächeneinheit des kargen deutschen Bo¬
dens abringt , als irgendein Volk der Erde . Wir
sind schon heute so weit , daß wir in vielen Be-
triebszweigen die Eigenernährung des deutschen
Volkes sichergestellt haben.

I^ ÜKp « PSUSl « 8S
Die besondere Aufgabe des deutschen Bauern¬

tums aber ist es, aus seinen eigenen Reihen in
unvergleichlich stärkerem Maße als bisher Führer
heranzubilden , nicht nur zur Führung des eige¬
nen Berufsstandes , woran es schon fehlte, son¬
dern auch für die Führung , in allen Körperschaf¬
ten der Volksgesamtheit . Wenn die deutsche Ge¬
schichte bisher in jähem Wechsel derartige Höhen
und Tiefen ausweist, so glaube ich, daß daran
nicht zum wenigsten der Umstand Schuld trägt,
weil in der gesamtdeutschen Führung viel zu sehr
das beständige deutsche Bauernblut
fehlte.

Hier eröffnet sich für den Bauernstand die viel¬
leicht schwerste Aufgabe der Zukunft , die aber von
ihm trotz aller Arbeit und Last des Alltags gelöst
werden muß, wenn es endlich in der deutschen Ge¬
schichte gelingen soll, deutschen Bauern den ihnen
gebührenden Einfluß auf die Führung des Volkes
zu verschaffen.

In richtiger Erkenntnis dieser Aufgabe sprach
Bismarck als typischer völkischer Sozialist am U>-
August 1890:

„Auch bei uns gibt es genug Politiker , denen
ein wirtschaftlich gut gestellter, unabhängiger
Bauernstand nicht paßt , weil er ihren Herr.
schaftszweckenzuwider ist. Je ärmer das Ban-
ernvolk, desto unterwürfiger und charakterloser
ist es. Wo der Bauernstand wohlhabend blieb,
da ist mehr persönliche und politische Selb¬
ständigkeit."

An all ' diesen Aufgaben hat bisher auch der
Rlbd . gearbeitet und ist gewillt , weiter an ihnen
zu arbeiten . In Erkenntnis dieser Aufgaben und
angesichts des Versagens auch der derzeitigen Re¬
gierung und getrieben von der Not und Verzweis-
lung des deutschen Bauern ist es in der vorigen
Woche zu dem scharfen Vorstoß des Rlbd . gegen
die derzeitige Regierung gekommen.
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Skizze von Wilhclmme Baltinester
Es war schon später Abend, , als irn Hause

-eS alten Wucherers und Geizhalses Hektor
Nist der Treppenflur von dem Marmrufe:
»Feuer !" widerhallte . Gift saß bedächtig
rechnend über seinen dicken Geschäftsbüchern
Der Schreckensruf brachte Leben in seinen
schwammigen , trägen Körper . Er fuhr auf,
raffte den zerschlissenen , pelzgefütterten
Schlafrock zusammen , riß die Tür auf und
starrte hinaus . Rauch schlug ihm beizend
entgegen ; rennende Menschen , die er nur
undeutlich zu sehen vermochte , hasteten
schreiend vorbei - Im nächsten Augenblick
kamen sie laut jammernd zurückgestürzt . Sie
konnten nicht weiter , nicht zum Hause hin¬
aus . Flammen versperrten den Weg . Ihren
gellenden Jammer durchbrach von der Straße
her das lärmende Tuten der Feuerwehr.
Die Leute stürmten in die erstbeste offene
Wohnungstür hinein . Es war die des Wu¬
cherers . Niemand hatte seine Behausung
je betreten dürfen , ohne sich vorher durch
die Türspalte hindurch ein strenges Verhör
gefallen zu lassen . Jetzt gab es kerne Haus-
aeketze mehr . Sie dlMgten den schweren
ak ên Mann zürnF , rissen feine Fenster anf
und schrien gellend um Hilfe . Unten wurde
eilig , aber ruhig gearbeitet . Das große
Sprungtuch spannte sich wie eine weiße Net-
tungsinsel . Einer nach dem anderen kam an
die Reihe . Sie stießen sich mit Fäusten,
fauchten wie Raubtiere . Gift erhielt einen.
Schlag gegen die Brust . Er taumelte . In
einer Ecke sank er zusammen . Sein Körper
zitterte , aber sein Bewußtsein war wach und
angjftgespannt . Ehe dieses Dutzend Mar¬
schen hinabgesprungen war , konnte das ra¬
sende Feuer vielleicht schon oben sein . Er
liebte sein Leben . Jammernd schrie er zu
Gott : „ Nichts will ich behalten ! Gib mir
nur das nackte Leben ?" Er war der letzte.
Und auch er kam glücklich unten an.

Die Menschen , die , zu einem harten Knäuel
geballt , in der vom Glutschein des Feuers
erhellten Straße standen und auf das von
innen erglühende alte Haus starrten , mur¬
melten dumpf , als der Wucherer sich zu
ihnen gesellte . Seine Augen waren vorge¬
quollen , das aufgedunsene Gesicht verzerrt.
Oben näherte sich das Feuer seinem Zim¬
mer , in dem er fast sein ganzes einsames,
dumpfes , gieriges Leben verbracht , in dem
er gerechnet , gewuchert , Menschen in tiefster
Not sich hatte krümmen lassen . Alles um
das Geld , das rn schweren Kisten in einem
schmalen Versteck lag , welches er durch Auf¬
führung einer Doppelwand als Geheimramn
hergerichtet hatte . Schlimmer als ein heim¬
licher Räuber näherte sich das Feuer dem,
woran sein Herz hing . Er schrie auf , er
taumelte . Er faßte den Arm des Aunächfft-
stehenden , eines armen Schusters , dem er
schon einmal die rückständige Miete hatte
pfänden lassen . „Mann ! Sie können reich
werden ! Sie bekommen ein Vermögen ! Ho¬
len Sie mir meine Kisten !" — Die Leute
lachten böse : „ Sie sind toll . Gift ! Kann er
denn lebendig herauskommen ? Was hätte
er davon , als Leiche Geld zu besitzen !"
Der arme Schuster stand mit zerquällem
iGesicht. Geld ! Das war immer das Un¬
erreichbare , das ihn zur Arbeit peitschte,
das ihn die Nächte durchwachen ließ , «rch
das doch nie zu ihm wollte , so selbstveinrich¬

tend er seinen kranken Körper in ununter¬
brochener Arbeit auch dafür hingab . „ Du
bekommst die Hälfte dessen « was Du retten
kannst !" flüsterte Gift , seine dicke Fratze
nahe an dem blauweißen Gesicht des lungen¬
kranken Hungerschusters . „ Kommst Du nicht
zurück , dann versorge ich die Deinen !" ---
„Ich wag 's, , schrie die heisere Stimme des
Schusters . Sein dürrer , gebogener Leib
schnellte empor .. Er drängte sich aus der
zusammengeballten Menge hinaus . Noch
einmal wandte er sich umr „ Ihr alle hört
es , Leute ! Wenn ich drinnen bleibe , ver¬
sorgt er die Weinens Er hat es versprochen!
Ihr seid Zeugen !" Schon drängte er dort¬
hin «wo es glühen - fauchte . Da — ein
gellender Weiberschrei ! Eine schmale Ge¬
stalt stob ihm nach « reckte den ausgemergelten
Arm nach ihm und riß ihn zurück , „Hol'
der Teufel das Geld ! Bleib bei uns,
Manns Ich geb ' dich nicht her !" Und schon
schoben Feuerwehrleute , die beiden wieder
in den Menschenhaufen zurück.

Gist stöhnte , aus . Er nährn seinen ganzen
Mut zusammen . Verarmen könnte er nicht.
Er ging mit schwankenden Schritten zum
Haustor , dem der Qualm entströmte . Ein
Feuerwehrmann versperrte ihm den Weg.
Hinter ihm , aus dem Menschenknäuel her¬
aus , erscholl Hohnlachen . Aber Gift rang
mit dem Warner . Da ertönte aus dem ruch-

dichten Inneren das Flurs Kommando.
Der Mann mußte an seinen Platz . Gist
hatte freien Weg . Die Hand vor den keu¬
chenden Mund gepreßt , stürzte er die fin¬
stere , nasse Treppe hinaus . Der Weg war
jetzt freigemacht ; das Feuer wütete nur
noch in den oberen Stockwerken . Sein
flatternder Schlafrock verfing sich; er riß
ihn los . Fetzen hingen ihm um den Leib.
Der Rauch ttfieb ihm das Wasser aus den
Augen , griff ihn wie eine Faust an die
Kehle , daß kein Atem herauskonnte . Gist
spannte alle Kräfte an . Er stand vor seiner
Tür . Funken stoben . Die Tapete jener
Wand , die sein Liebstes barg , war schon
beleckt, die Möbel schon geschwärzt und
glühend . Er fand das Versteck des Schlüs¬
sels « verbrannte sich die Hände , öffnete eine
der Waird fast unsichtbar eingefügte kleine
Tür . Da standen die gefuchsten Kisten!

Kühler Geruch kam aus dem noch nicht

dessen dunkle Augen so verzehrend an ihren
Lippen hingen . Sie konnte gar nicht anders;
sie mußte ihn an sich ziehen und einen langen
Kuß auf seinen jungen Mund pressen . Wie der
Junge aussah ! Ein Ausdruck der höchsten Se¬
ligkeit und der Angst vor etwas Unsichtbarem
lag auf seinem Gesicht . . .

Mißmutig klopfte der schmale Fuß den grü¬
nen Rasen , als jetzt Erminio Landt , der Schloß-
herr , auf sie zutrat . Sie sagte kurz : „Wir
fahren allein . Ich warte nicht auf die ande¬
ren ." >

Landi öffnete achselzuckend den Schlag vor
der schönen Frau und ließ den Motor an¬
springen . Der Wagen setzte sich in Bewegung.
Da erklang ein kurzer , gurgelnder Aufschrei.

Erschreckt blickte Land : zurück. Und sei»
Haar sträubte sich vor Entsetzen : Der Schal,
den die Tänzerin sich um den Hals geschlungen,
hatte sich in dew: Hinterrad verfangen iwd
wie eine würgende Schlange den Hals Karen

vom Rauch erfüllten Raume . Gist gur « 1 Kattuns zusammengepreßt,
gelle einen Atemzug in sich hinein . Eine , Ein Ruck, und der Wagen stand — jedoch
wenigstens eine einzige Aste retten ! Zn zu spät . Die Muntt Gestatt war leblos zu¬
unterst stand die Goldkiste . Die wollte er . six-LmeNgesunken . Gellews « Hilferufe Landts
Auch^ dariiber lagertrn andere schwere Asten riefen Gäste und Angestellte herbei , die in ra-
mtt Silbsxgeld und Wertpapieren . Gist zog
«rät zerrte an dem eisernen Griff der Gold¬
kiste. Dadurch kamen die darüber stehen¬
den Kisten ins Wanken . Es kollerte , stürzte,
schlug dumpf nieder , — begrub den Mann . . .

Zermalmt , verröchelnd lag Hektor Gist
in dem heißen , funkendurchsprühten Zim¬
mer , unter seinem Geld begraben . Nun
blieb ihm nichts mehr , nicht einmal das
kurz zuvor von Gott erbettelte nackte Leben.

Des Schal -es Marktta
Skizze von Alfred Brie.

Marietta , die braune , schlanke Marietta,
die geschickteste Weberin des Ortes « deren Fni-
ger die farbenprächtigsten Schals und DÄken
herzustellen vermachten , riß Antonio ärgerlich
den schmale«, seidenweichen Schal aus der
Hand , den er spielerisch auf und zu rollte . „Gib
den Schal her !" murrte daS Mädchen . „Er
O bestellt .«

„Ich weiß ich weiß . . . vvn der schöner
Tänzerin , die znm Besuch im Schloß ist und
deren Bilder alle Zeitungen bringen , wenn
sie tanzt ."

„Ganz recht . Bon der Du « nd alle
BnHche« wie vespert nachstarre » , wenn sie ge-
rulhch, zu Fuß umherzustreifen . WaS findet Mr
nur alle an her blonden Frau mit dem
blassen Gesicht ?"

Antonio sagte träumerisch : „Sie ist wunder¬
schön, Marietta , ganz anders als die Frauen
hier , st» weih und zart , und ihre Lippen sind

Marietta lachte höhnisch auf : „Du scheinst
sie ja ganz genau studiert W habe «, wenn Tu
Deine Gartenarbeiten im Schloßpark machst."

Antonio ausrottete nicht gleich, er dachte an
den heutige « , stnmendurchglühten Morgen im
Park , a » die schöne Frau im hauchdünnen
Weißen Kleid , das sich st» schmeichelnd um die
schlanken Glieder legte . Er hörte wieder ihre
Stimme , als sie Vor Hm stehen blieb und
bittend sagte : „Geh , Antonio , hole mir den
Schal von der kleinen Marietta , den ich mir
beistellt habe ! Ich belohne Dich königlich ."
Und ihre roten Lippen , so schwellend wie die
Erdbeeren im Trekbhause , lachten ihn au,
verheißungsvoll , lockend . . .

Der Bursche , fuhr in seinen Gedanken hoch.
„Gib mir den Schah Marietta !" sagte er

ruhig . „Ich werde ihn mit ins Schloß nehmen.
So sparst Du Dir den Weg . Und für das
Trinkgeld , das ich sicher echalte , gehen wir
heut ' abend zum Tanz » nd Wein ."

Seine Stimme klang so gleichmütig , so be¬
herrscht, daß Marietta das Nein , das sie schon
anf der Zunge hatte , unterdrückte und nach
einer Weile des Nachdenkens sagte : „Meinetwe¬
gen, trag ihn hin ! Sie wird ihn . Dir gewiß
gut bezahlen . Und ", fügte sie mit . bösem
Lächeln hinzu , „Segenswünsche habe ich nicht
hineingewebt ."

„Was soll das heißen ?" fuhr Antonio hoch.
„Das soll heißen , daß ich bei der Arbeit

den Spruch gesummt habe , den die alte Bar¬
bara uns in der Webschule gelehrt hat und
der — je nach dem Sinn der Besitzerin un¬
serer Arbeit — ihr Segen oder Unheil bringt ."

„Unsinn !" sagte Ätntonio unwirsch . „Spinu-
stubengÄväsch ! Die alte Hexe Barbara . .

Mariettas Augen pinkelten böse. „Laß mix
die Alte in Rrche ! Sie M klüger als alle und
kann in den Sternen lesen ."

Achselzuckend nahm Antonio das schmale
Paket und ging davon . -

Karen Karin », die schöne dänische Tänzerin,
stand ungeduldig am Schlag des langgestreckten
Tourenwagens , der sie und die anderen Gäste
Erminio Landis , in die sonnendnrchglühte
Cckmpagna fahren sollte.

Ein weißer Gummimantel hüllte ihre
schlanke Gestatt ein ; und um den Hals hatte
sie den seidenweichen Schal geschlungen . Ten
hatte der HMfche braune Bursche gebracht,

sender Hast auf die Straße eilten . Allen voran
der Gärtner Antonio , der den leblpen , kinder¬
leichten Körper von den Polstern hob und wan¬
kend in das Schloß trug.

Und zitternd vor Grausen murmelten seine
Lippen unaufhörlich : „Die Hexe Barbara . . .
Marietta . .

Lote VelmeMSWSass LauMMgvKstsnd
Der heute überall herrschende Mangel an

barem Gelde hat vielfach zum Tauschhandel in
großem Umfange geführt . Bei dem GÄchäst
allerdings , über das seit einiger Zeit anf dem
Balkan verhandelt wird , haben aber Wohl an¬
dere Beweggründe mitgesprochen . In der Ka¬
thedrale von Spalato ruhen die einbalsamier¬
ten Ueberreste der « ngarischen Prinzessinnen
Margarita und Katalina , die dar etwa sieben
Jahrhunderten anläßlich eines Tatoaeneinffalls
von Budapest nach Kroatien flüchteten , dort
aber einer Pockenepidemie zum Opfer stelln.
Die ungarische Regierung hätte nun die
Ueberreste der beiden Mitglieder ihres alte«
Herrscherhauses gern auf heimischem Bode»
beigesetzt; sie schlug daher der südslawischen
vor , ihr die Toten im Austausch gegen histori¬
sche Urkunden von höchstem Wert für die Kroa¬
ten abzutreten . Nach anfänglicher Weigerung
hat man sich in Belgrad zu dem eigenartigen
Tauschhandel bereit erklärt , « nd so dürfen vrs
toten Fürstinnen demnächst: nach siebenhundert-
jühriger Abwesenheit wisder nach Budapest
zurückkehren.

iMMMlliik
^lsgsrniiui 'ski . von
Pullover mit ^ ollkrogen
8lc>-stlossn , extns soliden
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SlaLnwvSÄ. 50. Fortsetzung

Von WaSdsmas Glosse

„Den Sommer hat die Schupo erwischt und we¬
gen seines Spatens verhaftet . Ist aber schon wie-

U2i -bs  war heute früh gleich bei Mir-
bach Meldung machen. Der hat ihn angefahren.
Mr wären schuld. Er würde mir was erzählen.
Schweinerei . — Kaum dreht man den Rücken. —
— Liebs hak ihm aber gchörig Bescheid gestochen.
Er soll sich Herrn Truppführer Grabisch, seinen
Liebling , mal vorknöpfen und ihn fragen , wo er

^ Ueberfalls gewesen ist, und wer seinen
SA -Mann nach Hause gebracht hat . . . Herein . .!"

«Heil Hitler !"
«Hell ! Na.

Mirbach."
Liebs, wir sprachen soeben vom

«Ich bringe den Sturmbefehl für heute abend.
N da. Unser Sturm geht in
A desiMnmlnng der Staatspartei , getarnt als

Herr -n »nd in Räuberzivil ."
noch was gesagt?"

r » »» » ,!»« , n- m-
«So , und was ist 6as ?"
«?A Polizeibericht von gestern. Ich habe dir

d^ î erliche Blättchen mal mitgebracht. Als
schreiben sie: «Folgenschwer- Straßen!

^Leig einmal — hahaha — sooo? Es gab mbk-
»eichc Verletzte und Tote ? Von uns doch nicht!"

«Rein , ein Schupo und ein Kommunist . Sicher¬
lich einer von den beiden, welche die Pistole zogen
und schießen wollten. Denn als wir ln der Dersf-
lingerstraße uns sammelten , fielen noch eine ganze
Reihe von Schüssen."

«Aber, hier — daraus können wir stolz sein!
Vorher schreiben sie von Hunderten . Hier , Kerls,
das haben wir geleistet — noch ehe die Polizei her¬
an war , erschien zufällig ein Trupp SA . «nd
räumte in wenigen Minuten die Straße !"*

«Ems , zwei, drei , vier — acht Glatzköpfe am
Vorstandstisch", zählt Schmattorsch. «Nu guck dir
bloß mal die olle Tille an , wie die hin und her¬
schickt, und den Hering daneben !"

«Ist die von der breiten Partie !" lacht der
Speer Hermann , «daß sie ihn nicht erdrückt , z?
Du , haste gesehn «Pssst" — zwei Tische weiter . - . !
Mensch , « . ! Der Flack Erich in Cntt und
Bombe . , .

«Oooch . . - k" grinst der Schmattorsch, „mich
laust der Asse! Und steh ock, wer da kommt!
Teigingenieur Jülichcr und der Keppel! Haha¬
ha . . . Kamerad Türlenhose mit Vorhemdei und
Umlegekragen! Ich sieh meine Gamaschen!"

„Wie die Kerle alle auftreten ! Du , es klappt!
Keener kennt den anderen ! Wenn die Gesellschaft
wüßte, daß wir alles Nazi find, denen würde viel¬
leicht schwummrig werden ! Gut verteilt find wir !"

«Aeh, sagen Sie , ist die Versammlung der
Deutschen Staatspattei hier ?" fragt Kurzbatt und
läßt sein Monokel von einer Hand in die andere
gleiten.

«Gewiß, mein Herr !" erwidert ihm bereitwilligst
ein Ordner . «Die Eintrittskarten gibk's dort !"

«Schon sehr voll? Sehr voll? Danke . . . !"
Und lächelnd betritt Kurzbatt den Bersamm-
lungssaal.

«Sie gestatten , meine Herrschaften, der Stuhl ist
noch frei ?"

«Bitte ", antwortet ihm der dickleibige Herr , und
wendet sich sofort wieder der Dame neben ihm zu.

«Ja , gnädige Fan , diese politische Radikalisierung
ist einfach unerträglich !"

«Nicht wahr ? Mein Mann sagt es auch immer.
Man kommt einfach nicht zur Ruhe . Unglaubliche
Zustände sind das , die nicht mehr schön sind. Und
wissen Sie , Herr Kommerzrenrat , ich verstehe nicht,
wie man sich im Reichstag so prügeln kann. Es
find doch alles erwachsene Menschen und keine
Kinder !"

„Der neue Ton , gnädige Frau . . . !"
Erstaunte Blicke. Kurzbatt merkt davon nichts.

Absichtlich interessiert er sich stark für den Saal.
Freudig stellt er fest, daß der Sturm UO sehr zahl¬
reich anwesend ist.

«Und haben Sie von gestern gchött , von der
Königgrätzer Straße ?"

«Von dem Zusammenstoß der Kommunisten und
Nationalsozialisten , gnädige Frau ?"

«Ganz recht, ja , was sagt man denn da dazu ?"
.Ausgezeichnet !"

„Ihre ernste Meinung , Herr ?" fährt der Dick¬
leibige herum.

„Verzechn", erwidert Kurzbatt , «ich habe nicht
verstanden . Ich unterhielt mich gerade mit einem
Bekannten ."

«Ach so, dann entschuldigen Sie bitte, eine
Täuschung ! Ich hatte geglaubt . . ."

„Büke , bitte , gern . . . ! Warum soll man sich
nicht täuschen."

„Herr Kommerzrenrat ", sagt die Dame , „man
kommt aus der Angst nicht mehr heraus . Denken
Sie , mein Mann gerät zufällig in eine solch«
Schießerei. Nein , nein — oder man geht ruhig
auf dem Bnrgersteig seines Weges, und da bre¬
chen Raufereien aus . Furchtbar , furchtbar —
als ob die Leute nicht mehr vernünftig bleiben
könnten."

„Der Gehalt macht's", meckert Kurzbatt . „DaS
Einkommen . . . !"

„Um Gottes willen !" fährt die Dame aus und
hätt ihr Taschentuch krampfhaft fest.

„Schon vorbei !" tröstet der Kommerzienratz
„Zwei Nationalsozialisten wollten in die Ver¬
sammlung . Sie wurden aber erkannt und nicht
hereingelassen. Sicherlich junges Pack, daß man so
verfuhr !"

«Bin ich erschrocken. Was da gleich für ein«
Unruhe entsteht. Man hätte doch zn Hause blei-
ben sollen! Bei solchen Sachen ist es fast immer
so, daß die Unbeteiligten am meisten abbekom¬
men . . . Ah, mein Mann kommt! Gott sei
Dank . . . !"

, (Fortsetzung folgt .)
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